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Erſcheint täglich. 
frei ins Haus gebracht 2.25 M., bei allen Poſtanſt. 


Tagesſchan. 

„Gouverneur v. Puttkamer iſt mit 
dem vollen Gehalt von mehr als 12000 Mark 
penſioniert worden. 

Der 
miniſter v. Schmuerlen iſt verabſchiedet 
worden und hat den bisherigen Kommandanten von 
Stuttgart, Generalleutnant v. Marchtaler, als Nach⸗ 
folger erhalten. 

„Dem Frhr. v. Beck, Chef des öſterreichi⸗ 
chen Generalſtabes, iſt der erbliche Grafen ⸗ 
k and verliehen worden. 

Die engliſchen Streitkräfte brachten den A u f- 
regel: da in Natal eine ſchwere 

ieder lage bei. 

* Der britiſche Kriegsminiſter will die Infan: 
terie um 10000 Mann und die Artillerie 
um 48 Batterien verringern. 

Der Premierminiſter von Neuſeeland Seddon 
iſt in Sydney an Bord des Dampfers, auf dem er 
von Auſtralien nach Neuseeland zurückkehren wollte, 
geſtor ben. 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Kaiier Franz Zoſel über den 
Dreibund, 


Eine Rede von großer politischer Bedeutung 
hat der Kaiſer von Oeſterreich vor den 
Delegiertender Parlamentebeider 
Reichshälften, die jetzt zur Erledigung 
der dem alten Kaiſerſtaate gemeinſchaftlichen 

eſetzgeberiſchen Arbeiten zuſammengetreten 
ind, in der Wiener Hofburg gehalten. 
Er beantwortete die Anſprachen der Präſidenten 
Delegationen, indem er zunächſt mic Ent⸗ 
rüſtung des Attentats auf das ſpaniſche Königs⸗ 
paar gedachte und dann fortfuhr: „Unſere 
Beziehungen zuallen auswärtigen 
Staaten haben während des längeren Zeit⸗ 
raums, der ſeit der letzten Tagung der 
Delegation verfloſſen iſt, ihren durchaus 
freundlichen Charakter bewahrt. Das 
vor mehr als einem Vierteljahrhundert abge⸗ 
ſchloſſene Bündnis mit dem Deutſchen 
Reiche bewährt ſich vermöge ſeines defen⸗ 
ſiven und konſervativenchepräges heute wie zuvor 
als eine wertvolle Friedensbürgſchaft, deren 
Erhaltung und Pflege ſich unſerer beſonderen 
Sorgfalt erfreut. In dem Beſuche, den mir 
Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm vor 
wenigen Tagen abgeſtattet hat, iſt unſer 
inniges Freundſchafts verhältnis 
neuerdings zutage getreten. Ebenſo vertrauens⸗ 
voll ſind unſere Beziehungen zu unſerem an⸗ 
deren Verbündeten, dem Königreiche Italien, 
mit dem wir uns bezüglich der uns gemein⸗ 
ſam berührenden Angelegenheiten in er fre u⸗ 
licher Uebereinſtimmung befinden.“ 

„Das Einvernehmen“ fuhr der Kaiſer fort, 
„das wir zum Zwecke der Herſtellung geordneter 
Zuſtände auf der Balkanhaldinfel mit dem 
uns eng befreundeten ruſſiſchen Reiche 
getroffen haben, beſteht auch weiter in voller 
Kraft und hat gute Früchte getragen.“ Der 
Monarch gedachte ferner der Vermittelung des 
Präſidenten Rooſevelt zur Beendigung des 
ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges ſowie der Konfe⸗ 
renz von Algeciras, zu deren allſeits be⸗ 
friedigendem Ausgange nicht zum geringſten 
Teile die vermittelnde Tätigkeit Oeſterreichs 
beigetragen hat. So wie bisher, werde auch 
weiterhin die Erhaltung des Friedens 
für Europa und vor allem für die Monarchie 
der leitende Gedanke der auswärtigen Politik 
Oeſterreich⸗Ungarns fein. 


MILE 


Der Kaiſer hörte am Montag vormittag 
den Vortrag des Miniſters v. Bethmann⸗ 
Hollweg und hatte ſodann eine Beſprechung 
mit dem Staatsſekretär von Tſchirſchky. 
— Wie jetzt bekannt wird, tritt der Kaiſer 
ſeine diesjährige Fahrt nach Norwegen 
am 3. Juli an. Es heißt, daß ſie bis nach 
Hammerfeſt ausgedehnt wird. 


Thorner 


württembergiſche Kriegs 


Begründet 


t 


Nachträgliches vom Kaiſerbeſuch in Wien 
berichtet die „Münch. All. Ztg.“: Kaiſer 
Wilhelm habe auf der Rückfahrt nach Berlin 
von der Grenzſtation aus an den Kaiſer 
Franz Joſef ein Telegramm gerichtet, in 
welchem er demſelben in überaus herzlichen 
Worten für alle ihm erwieſenen Aufmerkſam⸗ 
keiten nochmals dankte und neuerlich verſicherte, 
daß ihm der Beſuch in Wien in angenehmer 
Erinnerung bleiben werde. Kaiſer Wilhelm 
habe ferner dem Kaiſer Franz Joſef gegen⸗ 
über geäußert, daß er es niemals vergeſſen 
werde, daß ſich die Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft Oeſterreich⸗Ungarns auf der 
Konferenz von Algeciras in ſo aufrichtiger 
Meile bewährt habe. Die gleiche Bemerkung 
hätte der Deuiſche Kaiſer dem Grafen 
Goluchowski gegenüber gemacht, und zwar 
mit dem Hinzufügen, er hoffe, daß für längere 
Zeit keine ernſten politiſchen Konfliktsfragen 
mehr auftauchen würden. 

Herzog Karl Eduard von Sachſen⸗Ko⸗ 
burg⸗Gotha iſt Montag vormittag in Dres⸗ 
den eingetroffen und hat im Reſidenzſchloß 
Wohnung genommen. Am Nachmittag hatten 
ſich der König und der Herzog zu einer vom 
Offizierkorps des 1. Huſaren⸗Regiments Nr. 
18 veranſtalteten Feſtlichkeit nach Großenhain 
begeben. 

Herr v. Puttkamer in Penſion. Der 
bisherige Gouverneur von Kamerun, 
v. Puttkamer, iſt, wie die „Germania“ gegen⸗ 
über anderen Meldungen mitteilt, nicht mit 
einfachem Abſchied entlaſſen, ſondern regel- 
recht penſioniert worden, und zwar mit 
vollem Ruhegehalt eines Gouverneurs 


von mehr als 12000 Mk. jährlich. Das 


Berliner Zentrumsblatt fügt dem hinzu: „Das 
Staunen, das dieſe Tatſache hervorrufen muß, 
mindert ſich jedoch, wenn man hört, mit welcher 
— ſagen wir mal — Naivität die Unter⸗ 
ſuchung gegen den jetzt penſionierten Gouver⸗ 
neur im Kolonialamt geführt worden iſt. Daß 
die Unterſuchung der gegen Herrn von Putt⸗ 
kamer erhobenen Anſchuldigungen keinen 
Anlaß zur Einleitung eines Disziplinarver⸗ 
fahrens gegen ihn ergeben habe, wurde 
ſchon in einzelnen Blättern berichtet — nicht 
aber die geradezu ungeheuerliche Tat⸗ 
ſache, daß der Referent in der Angelegen⸗ 
heit die Unterlaſſung des Disziplinar⸗ 
verfahrens unter anderem auch damit befür⸗ 
wortet hat, daß — Herr Puttkamer 
ſelbſt die Einleitung des Ver⸗ 
fahrens als nicht angebracht be⸗ 
zeichnet habe! — Wie der „Weſtfäl. 
Merkur“ noch mitteilt, ſoll der Erbprinz 
zu Hohenlohe durchaus für ein ener⸗ 
giſches Durchgreifen geweſen, aber gegenüber 
höheren Einflüſſen unterlegen ſein. 

Ein Wechſel im württembergiſchen 
Kriegsminiſterium. Der bisherige württem⸗ 
bergiſche Kriegs miniſter Generalvon 
Schmuerlen iſt auf fein Anſuchen „unter 
Anerkennung der von ihm geleiſteten Dienſte 
in Gnaden“ von ſeinem Amte enthoben 
und unter Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs 
unter Stellung a la suite des Infanterie⸗Re⸗ 
giments König Wilhelm J. Nr. 124 mit Pen⸗ 
ſion zur Dispoſition geſtellt worden. Der bis⸗ 
herige Kommandant von Stuttgart General⸗ 
leutnant von Marchtaler iſt unter Be⸗ 
laſſung als General à la suite des Königs 
zum Kriegsminiſter ernannt worden. 

Wie Württemberg für ſeine Veteranen 
ſorgt. Die württembergiſche Abgeordneten⸗ 
kammer nahm geſtern einſtimmig einen von 
Abgeordneten aller Parteien geſtellten Antrag 
an, für die von dem Württembergiſchen 
Kriegerbund zu gunſten von Veteranen 
und deren Hinterbliebenen veranftaltete Samm⸗ 
lung einen einmaligen Staatsbeitrag von 
30000 Mark zu gewähren. 

Die Genfer Konferenz. Geſtern mittag 
begann in Genf die Internationale Konfe⸗ 
renz zur Reviſion der Genfer 
Konvention. Bundespräſident Forrer 
begrüßte die Delegierten und gab einen 
hiſtoriſchen Ueberblick über die Geſchichte der 
Genfer Konvention, die ſeit dem Jahre 1874 
nicht mehr revidiert worden ſei. Redner führte 
weiter aus: Die Haager Friedens konferenz 
konnte die Reviſion der Genfer Konvention 
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nicht vornehmen, fie ſprach aber den Wunſch 
nach einer Reviſion aus, welchem der ſchweize⸗ 
riſche Bundesrat jetzt nachnommt. Möge es 


den Delegierten vergönnt ſein, ein Werk zu 


ſchaffen, das dem Jahrhundert Ehre macht 


und ein neues Band der Solidarität 
um die Völker der Erde ſchlingt. Der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafler Re voil dankte der 
Schweiz und namentlich der Stadt 38 für 
die gaſtfreundliche Aufnahme. Als Präſident 
wurde der ſchweizeriſche Geſandte in Peters⸗ 
burg, Odier, einſtimmig gewählt. Odier 
dankte für die Ehre und ſprach die Hoffnung 
aus, daß die Verſammlung vom Geiſte der 
Loyalität und Eintracht geleitet werde und zu 
einer neuen Charta führe, die ſich ſoweit als 
möglich der Vollkommenheit nähert. 

Die neuen Militär⸗Penſionsgeſetze ſind, 
wie bereits gemeldet, am 31. Mai vollzogen 
und am vergangenen Sonnabend im „Reichs ⸗ 
geſetzblatt“ veöffentlicht worden. Die Geſetze 


über die Verſorgung der Mannſchaften werden 


mit den geſamten Ausführungsbeſtimmungen 
des Bundesrats und des Kriegs miniſteriums 
demnächſt bekannt gegeben werden. Mit der 
Umrechnung der Penſionen der von den neuen 
Geſetzen betroffenen, vor dem Inkrafttreten be⸗ 
reits ausgeſchiedenen Offiziere iſt, wie die 
„Berl. Korr.“ mitteilt, in der Penſionsab⸗ 
teilung des Kriegsminiſteriums bereits begonnen 
worden. Eines Antrags der penſionierten 
Offiziere bedarf es nicht, vielmehr geht ihnen 
je nach dem Fortgang der Arbeit, der durch 
private Anfragen nur gehemmt werden kann, 
demnächſt wenn auch erſt in einigen Wochen, 
ohne weiteres eine Mitteilung zu. 

Das Turbinentorpedoboot „8 125“ hat 
bei den Flottenmanövern in der Nordſee vor⸗ 
zügliche Fahrleiſtungen erzielt und eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 29,5 Seemeilen erreicht. 
Es ließ bei forcierten Fahrten alle Schweſter⸗ 
ſchiffe zurück. Dagegen zeigen die Rückwärts ⸗ 
turbinen Mängel, die den Wert der Turbinen⸗ 
boote nicht zur vollen Geltung bringen. So⸗ 
bald es notwendig war, das in Fahrt befind⸗ 
liche Boot zum Stehen oder zu einer Fahrt⸗ 
änderung zu bringen, war dazu mehr Zeit er⸗ 
forderlich, als Kolbenmaſchinen bedingen. 
„S 125“, das nach der Rückkehr mit der 
Manöverflottille außer Dienſt geſtellt wird, 
nahm die Probefahrten wieder auf. Es ging 
zu einer forcierten Fahrt nach Danzig in 
See. 

Die größten Linienſchiffe. Aus beſt⸗ 
unterrichteten Kreiſen wird der „Deut. Warte“ 
mitgeteilt, daß die Annahme, man neige ſeitens 
der Seemächte zu einer weiteren Deplace⸗ 
mentserhöhung der neu zu erbauenden 
Linienſchiffe über 20 000 t hinaus, vor⸗ 
läufig jedenfalls nicht gerechtfertigt 
erſcheint. Allerdings hat die Unionregierung 
beſchloſſen, ein Linienſchiff von 20 000 bis 
22000 t auf Stapel zu legen; ſie würde 
dann das in bezug auf Waſſerverdrängung 
mächtigſte Kriegsſchiff bauen. Es muß aber 
hierbei beachtet werden, daß dies aus be⸗ 
ſonderen Gründen geſchieht, die urſprünglich 
nicht im Flottenprogramm enthalten waren, 
ſondern politiſch⸗kaktiſcher Natur find. 
Da man die von der Marineverwaltung ge⸗ 
forderten zwei Linienſchiffe von hohem 
Deplacement ablehnte, beſchloß man, ein Schiff 
mit einer derartig hohen Waſſerverdrängung 
wie angegeben durchzuſetzen. Sonſt baut 
Japan gegenwärtig die größten Linienſchiffe, 
die 19 250 t halten ſollen. Die engliſche 
Marineverwaltung wird jedenfalls erſt die Er⸗ 
fahrungen, die mit dem 18 000 t faſſenden, 
bereits vom Stapel gelaufenen „Dreadnought“ 
gemacht werden, abwarten, ehe fie ſich⸗ zu 
einer weiteren Deplacementserhöhung entſchließt. 
Ob dieſe mehr wie 20000 t betragen wird, iſt 
jedenfalls zurzeit ſehr fraglich. Alle anderen 


Mächte von Bedeutung halten im Durchſchnitt 


bei ihren Neubauten an einer Größe von 
etwa 18 000 t bis jetzt feſt. 

Die Zwangsverſteigerungen von Grund⸗ 
ſtücken in Preußen, von denen im Jahre 1905 


die Verteilung des Verſteigerungserlöſes ſtatt⸗ 


gefunden hat, wird im „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ 
veröffentlicht. Ein Vergleich der Zahlen mit 
denen der Vorjahre ergibt, daß zwar die Ge⸗ 
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wieder geſtiegen iſt, daß aber die Zahl der 
Verſteigerungen lan d⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftlicher Grundſtüche abermals a b⸗ 
genommen hat. Noch in keinem früheren 
Jahre iſt die Zahl, der Flächeninhalt und der 
Grundſteuerreinertrag der unter den Hammer 
gekommenen Grundſtücke ſo gering geweſen wie 
im letzten. Dagegen ſind die Zwangsverſteige⸗ 
rungen ſtädtiſcher Grundſtücke in 
ſtarkem Steigen begriffen. 


* Der öſterreichiſche Generalſtabschef. 
Das öſterreichiſche, Armeeverordnungs⸗ 
blatt“ veröffentlicht ein kaiſerliches Hand⸗ 


ſchreiben an den Chef des Generalſtabes, 
Frhr. v. Beck, durch welches der Kaiſer 
dem Generalſtabschef zum 25jährigen Jubiläum 
ſeiner Tätigkeit an der Spitze des General⸗ 
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ſtabes und zum 60jährigen Jubiläum ſeiner 
Zugehörigkeit zum öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Heere unter warmer Würdigung der Verdienſte 
des Jubilars den erblichen Grafenſtand 
verleiht. Es heißt in dem Handſchreiben: 

„Ihr Name iſt und bleibt eng verbunden mit den 
ftetigen Fortſchritten in der Ausgeſtaltung und kriegs⸗ 
gemäßen Schulung meiner Wehrmacht. Ihrem un⸗ 
ermüdlichen, zielbewußten Eifer, Ihrer ſachgemäßen, 
9 Einflußnahme verdankt es der 

eneralftab, daß er jene Ausbildung und Leiſtungs⸗ 

fähigkeit erlangt hat, die ihn heute auszeichnen und 
zu jenem verläßlichen Organe der Führung machen, 
dem ich und meine Armee wohlbegründetes Vertrauen 
entgegenbringen.“ g 

Vom deutſchen Kaiſer iſt Graf 
v. Beck zum Chef des Infanterie⸗Regiments 
v. Courbiere (2. Poſen) Nr. 19 ernannt 
worden. 


* Das Expoſé des Grafen Goluchowski. 
Am Montag vormittag gab in der Sitzung 
des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten der ungariſchen Delegation 
der öſterreichiſche Miniſter des Aeußeren, Graf 
Goluchowski, ein ſehr ausführliches Expoſe 
über die gegenwärtige politiſche Lage. Inbe⸗ 
zug auf die beiden verbündeten Staaten 
Deutſchland und Italien führte dabei 
Graf Goluchowski folgendes aus: 

„Im Zeichen einer vertrauensvollen 
Uebereinſtimmung bewegen ſich ebenſo 
wie je zuvor unſere Beziehungen zum Deutſchen 
Reich. Feſt und unerſchüttert, bilden ſie den 
Angelpunkt jenes politiſchen Syſtems, welches 
ſich bereits ſeit mehr als einem Vierteljahr⸗ 
hundert bewährt und deſſen Fortbeſtand 
nicht allein in unſerem gegenſeitigen Intereſſe 
liegt, ſondern auch für den ganzen europäiſchen 
Kontinent eine eminente Friedens⸗ 
bürgſchaft darſtellt. Dieſe Grundlage unver⸗ 
ſehrt zu erhalten, iſt ein Gegenſtand ſteter 
Fürſorge beider Kabinette, welcher ſie ſich ge⸗ 
wiß auch in der Zukunft mit demſelben 
Ueberzeugungseifer hingeben werden, wie ſie 
es bisher zu tun befliſſen waren. Nicht 
minder befriedigend iſt das Ver⸗ 
hältnis zu unſerem italieniſchen 


ſamtzahl der Zwangsverſteigerungen in Preußen J Alliierten.“ 
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Die Zuftände in Ruſſiſch⸗Polen ſpotten 
immer noch jeder Beſchreibung. Der Haß, 
mit dem Volk und Behörden ſich gegenüber⸗ 
ſtehen, ſcheint bis auf weiteres ganz unver⸗ 
ſöhnlich zu ſein. So meldet ein Telegramm 
aus Warſchau: Das Kriegsgericht ver⸗ 
urteilte vier junge Sozialiſten wegen Ueber⸗ 
falls auf einen Branntweinladen im Flecken 
Wiskitno im Lodzer Kreiſe zum Tode durch 
den Strang. In Bialyſtock wurden 
Montag abend auf der Suraskaſtraße gegen 
den durchfahrenden Polizeimeiſter Der⸗ 
katchew mehrere Revol verſchüſſe ab⸗ 
gefeuert. Am Kopf getroffen, ſtarb Derkatchew 
wenige Minuten darauf. Die Täter entkamen. 
In Lodz wurden gegen einen Wagen der 
elektriſchen Bahn zwölf Revolverſchüſſe ab⸗ 
gegeben und dabei ein Poliziſt erſchoſſen. 
Hier ſtreiken außer 7. 8000 Fabrink⸗ 
arbeitern zurzeit die Kellner, Köche und 
Fleiſchergeſellen. Fleiſch iſt nur mit 
Mühe aufzutreiben, alle Cafés und Reſtaurants 
find geſchloſſen. In den Hotels darf ſelbſt 
für Gäſte nicht gekocht werden. Die 
Hoteliers müſſen es ſich gefallen laſſen, daß 
von der ſozialiſtiſchen Partei revidiert wird, 
daß tatſächlich nur für die Familie des Hoteliers 
gekocht wird, ſonſt folgt Demolierung. Die 
Gäſte aus den Reſtaurants werden, wenn ver⸗ 
ſteckterweiſe doch irgend etwas verabreicht 
wird, einfach von Sozialiſten, meiſtens Burſchen 
von 16 18 Jahren, hinausbugſiert. Die Po⸗ 
lizei iſt dagegen machtlos. 
* Folgen des franzöſiſchen Trennungs⸗ 
ſetzes. Der Erz biſchof von Avignon 
fe feine Diözeſanen in einem Aufruf auf, 
milde Spenden für ſeinen 
Klerus, insbeſondere für die alten und 
kränklichen Prieſter, zu übermitteln. Gleich⸗ 
zeitig erklärt er in dem Aufruf, daß er, ſobald 
die Weiſungen des Papſtes eingetroffen ſein 
würden, eine aus Prieſtern und Laien beſtehende 
große Vereinigung gründen wolle, die durch 
Sammlungen und Beiträge Mittel aufbringen 
ſolle, um die Geiſtlichen ſeiner 
Diözeſe vor Not zu ſchützen. 
* Die franzöſiſche proteſtantiſche Na- 
tionalſynode drückte in einem Telegramm an 
den Präſidenten Fallieres ihre Genugtuung 
darüber aus, durch das Trennungsgeſetz 
in die Lage verſetzt worden zu ſein, ihr reli⸗ 
giöſes Werk inmitten der Freiheit und des 
Friedens fortſetzen zu können. Dies Tele⸗ 
amm wird umſomehr hervorgehoben, als es 
as Gegenſtück iſt zu der Oppoſition, welche 


ſeitens der Katholiken gegen das Trennungs⸗ 
. geſeß gemagit wird. 


önig Oskar von Schweden, der ſeit 


unngerer Zeit an einer leichteren Bronchitis er- 


krankt iſt, hat ſich am Montag auf einem 
Stockholmer Inhalatorium in ärztliche Be⸗ 
handlung begeben. 

* König Eduard hat dem deutſch⸗engliſchen 
Freundſchaftskomitee den Wunſch zu erkennen 
gegeben, die deutſchen Preßvertreter, 
die demnächſt England beſuchen werden, zum 
Frühſtück in Windſor Caſtle zu empfangen. 

Will England abrüſten? Die engliſche 
Regierung hat, dem „Daily Telegraph“ zufolge, 
die Abſicht, vom Bau des einen im diesjährigen 
Flottenprogramm vorgeſehenen Panzers 
vom „Dreadnought“⸗Typus Abſtand zu nehmen. 
„Standard“ teilt mit, der Kriegsminiſter habe 
ſich entſchloſſen, die Infanterie um 
10 000 Mann und die Artillerie um 48 
Batterien zu verringern. Die irreguläre 
Artillerie ſoll dagegen verſtärkt werden. — 
Inwieweit dieſe Abrüſtungsnachrichten zutreffen, 
dürfte man erſt abzuwarten haben. 

Vom engliſchen Kolonialaufſtand wird 
aus Durban gemeldet: Die engliſchen 
Streitkräfte brachten den Aufſtändiſchen eine 
ſchwere Niederlage bei. Der Häupt⸗ 
ling Mehlokazulu und 200 Aufſtändiſche wurden 
getötet und viele verwundet. Die Ver⸗ 
luſte der Engländer betragen 1 Offizier tot 
1 Offizier und 6 Mann verwundet, 
die Schlacht dauert fort. 
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Graudenz, 12. Juni. 
(Nr. 173322) wurde Herrn 


Ein Patent 
Werkführer 
Riefenſtahl in Graudenz auf eine Tabak⸗ 
reinigungsmaſchine mit drehbarer Siebtrommel 
erteilt. 

Culm, 12. Juni. 
„Liedertafel“ dasgeſt ihres 25jährigen 


Sonntag beging die 


Beſtehens. Von auswärtigen Vereinen 
waren die Geſangvereine Culmſee und Schwetz 
erſchienen. Mittags fand im Hotel „Culmer 
Hof“ ein Feſteſſen ſtatt. Die Jägerkapelle 
ſtellte die Tafelmuſik. Hotelbeſitzer Albrecht, 
Vorſitzender der Liedertafel, begrüßte die Er⸗ 
ſchienenen und brachte das begeiſtert aufge⸗ 
nommene Kaiſerhoch aus. Gerichtskaſſenren⸗ 
dant Kornetzki entwarf ein Bild von dem 
Werden und Wachſen der Liedertafel. Bürger⸗ 
meiſter Liebetanz entbot den auswärtigen 
Gäſten namens der Stadt ein herzliches Will⸗ 
kommen. Schulrat Kießner⸗Schwetz regte zu immer 


innigeren Verkehrsbeziehungen zwiſchen den 
einzelnen Städten des Weichſelgau⸗Sängerbundes 
und zwecks tatkräftiger Förderung des deutſchen 
Liedes zu einer ſtärkeren Beteiligung an den 
Beſtrebungen dor Geſangvereine, namentlich 
zur aktiven Mitgliedſchaft an. Um 4 Uhr er⸗ 
folgte vom Gymnaſialſchulhof aus der Feſt⸗ 
marſch durch die Straßen der Stadt nach der 
Parowe. Dort fand ein Vokal⸗ und Inſtru⸗ 
mentalkonzert ſtatt. Die zum Vortrag ge⸗ 
brachten Männerchöre und Konzertſtücke ernteten 
verdienten Beifall. 

Mewe, 12. Juni. Brauereibeſitzer 
Anſpach, ein in unſerer Provinz vielfach 
bekannter und hochgeachteter Mann, iſt 
geſtorben. Der Verſtorbene, ſchon ſeit längerer 
Zeit leidend, hatte am 19. Januar d. Js. das 
70. Lebensjahr erreicht. Er gehört zu den 
älteſten Induſtriellen unſerer Provinz und 
genoß in ſeiner Heimat das Anſehen eines 
Patriarchen. Obwohl er öffentliches Hervor⸗ 
treten wenig liebte, erkor ihn ſein heimiſcher 
Wahlkreis (Stuhm⸗ Marienwerder) Anfang der 
1880er Jahre zum Landtags⸗Abge⸗ 
ordneten, doch führte er — der freikonſer⸗ 
vativen Fraktion ſich anſchließend — das 
Mandat nur eine kurze Reihe von Jahren. 

Marienburg, 12. Juni. Das Jahresfeſt 
des Guſtav⸗ Adolf ⸗ Vereins fand 
Sonntag in der Kirche in Schadwalde ſtatt. 
Die Feſtpredigt hielt Herr Pfarrer Weber aus 
Elbing, den Bericht erſtattete Herr Pfarrer 
Brenske aus Gnojau. 

Pr. Stargard, 12. Juni. Der Glaſer⸗ 
meiſter Otto Müller machte Sonntag morgen 
in ſeiner Werkſtatt ſeinem Leben durch Er⸗ 
hängen ein Ende. M. lebte in geordneten 
Vermögensverhältniſſen und hat ſchon erwachſene 
Kinder. Das Motiv zur Tat iſt unbekannt. 
— Die Stadtverordneten⸗Verſammlung wählte 
zu Vertretern auf dem Städtetage in Di.-Eylau 
den Stadtverordnetenvorſteher Fritz Münchau 
und den Stadtverordneten Kauffmann. 

Elbing, 12. Juni. Die Ehejubi⸗ 
läumsmedaille iſt den Lokomotivführer 
a. D. Wilhelm Reißſchen Eheleuten in Elbing 
aus Anlaß ihrer am Sonntag ſtattgefundenen 
goldenen Hochzeit verliehen worden. Beide 
Eheleute werden im Oktober 76 Jahre alt 
und ſind noch ſehr rüſtig. 

Danzig, 12. Juni. Das im Kreiſe Putzig 
gelegene Gut Reddiſchau, ca. 1300 Morgen 
Weizenboden, haben die v. Lißniewskiſchen 
Erben mit Inventar für 360 000 Mark an 
den Gutsbeſitzer Beuſtmann aus dem Kreiſe 
Oſtrowo verkauft. — Einen Selbſtmord⸗ 
verſuch machte am Sonntag die Ehefrau des 

Schiffszimmermannes Dariel, 


indem ſie eine 


große Portion Salzſäure trank. Die Frau 
wurde in hoffnungsloſem Zuſtand in das 
Stadtlazarett gebracht. — Die ſtrei kenden 
Holzarbeiter der Schichauwerft haben 
beſchloſſen, weiter im Ausſtande zu verharren, 
da die bisherigen Verhandlungen mit der 
Firma zu keinem Ergebnis führten. 

Karthaus, 12. Juni. Der jugendliche 
Schreiber Cz. von der hieſigen Kreiskaſſe 
wurde heute unter dem Verdacht der Ur⸗ 
kundenfälſchung und Unterſchlagung ver⸗ 
haftet. Er ſoll auf Poſtanweiſungen und 
ſonſtigen Quittungen die Unterſchrift des Ren⸗ 
danten gefälſcht, das Geld abgehoben und für 
ſich verbraucht haben. 

Willenberg Oſtpr., 12. Juni. Nächtlich 
überfallen wurde Lehrer Radde von dem 
Klempner Jablonski. R. wurde böſe zugerichtet. 

Lötzen, 12. Juni. Das 3. Bataillon 
des Infanterie⸗Regiments (7. Oſtpr.) Nr. 44 
wird am 1. Oktober 1906 nach Goldapp verlegt. 

Bartenſtein, 12. Juni. Polizeilich 
geſchloſſen wurde infolge Ueberhand⸗ 
nehmens des Ungeziefers vor einigen Tagen 
eine hieſige Bäckerei am Markt. — Das 
mug ja eine nette Bäckerei geweſen fein! 

rgenau, den 11. Juni. An ſtädtiſchen Kommunal⸗ 
ſteuern werden in le Jahre 200 und an Kirchen⸗ 
ſteuern der evangeliſchen Gemeinde 50 Prozent der 
Einkommenſteuer erhoben. — Der am 6. Juni aus 
Hohenſalza deſertierte Unteroffizier Schleif paſſierte am 
Sonnabend früh mit einer Begleiterin unſeren Ort, 
konnte aber trotz ſofortiger Verfolgung nicht ergriffen 
werden. — Am Sonnabend nachmittag traf Eiſenbahn⸗ 
miniſter Breitenbach nebſt Begleitern mittels Sonder⸗ 
zuges auf dem hieſigen Bahnhof ein, ſetzte aber ſeine 
Beſichtigungsreiſe nach kurzem Aufenhalte fort. — 
Am gleichen Tage feierte Rektor Seydlitz mit ſeiner 
Gattin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Der deutſche 
Männergeſangverein brachte ein Ständchen, das 
Lehrerkollegium ſpendete zwei ſchöne Kaiſerbilder, der 
Turnklub eine wertvolle Bowle. — Nächſten Sonntag 
begeht der Turnklub das Feſt der Fahnenweihe, 
welche Herr Profeſſor Boethke aus 
Thorn vollziehen wird. Angemeldet ſind bisher 
10 auswärtige Vereine mit etwa 150 Turnern. 

Bromberg, 11. Juni. Die feierliche Ein⸗ 
weihung und Eröffnung der Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verſuchsanſtalt fand 
am heutigen Montag vormittag in dem Hör⸗ 
ſaal der Anſtalt ſtatt. Den eigentlichen Feſt⸗ 
akt vollzog Landwirtſchaftsminiſter v. Pod⸗ 
bielski, der auch mehrere Auszeichnungen 
und Ordensverleihungen bekannt gab. Finanz⸗ 
miniſter v. Rheinbaben war nicht erſchienen; 
er hatte noch in letzter Stunde abſagen müſſen. 
Oberbürgermeiſter Knobloch dankte namens 
der Stadt Bromberg, worauf Direktor 
Dr. Gerlach die Bedeutung der Anſtalt in 
kurzen Zügen erläuterte. Im Anſchluß an den 
feierlichen Akt erfolgte ein Rundgang durch 


die Anſtaltsräume, worauf um 12 Uhr im 
Hotel Adler ein Frühſtück eingenommen wurde. 
Nachmittags um 1 Uhr erfolgte die Abfahrt 
nach der Brahemünder Hafen- 
ſchleuſe auf einem feſtlich geſchmückten 
Dampfer und in Brahemünde ſelbſt die Ueber⸗ 
gabe des erweiterten Hafens an die Oeffentlich⸗ 
keit. Um 4 Uhr nachmittags fand zum 
Abſchluß ein offizielles Feſtmahl im Zivil⸗ 
kaſino ſtatt. 

Poſen, 12. Juni. Durch Pökel⸗ 
fleiſch vergiftet ſind in Friedweil bei 
Orchheim alle ſieben im Alter von 12 bis 17 
Jahren ſtehenden Kinder des Landwirts 
Schwarz. Ein Kind iſt bereits der Ver⸗ 
giftung erlegen. 
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Thorn, 12. Juni. 

— Perſonalien. c find: der Kreisbau⸗ 
meiſter ehrendt von Eſchwege als Landbau⸗ 
inſpektor nach Marienwerder, der Waſſerbauinſpektor 
Urban von Kurzebrack nach Marienburg (im Geſchäfts⸗ 
bereich der Weichſelſtrombauverwaltung), der Waſſer⸗ 
bauinſpektor Johannes Becker von Dirſchau zur 
Kanalbaudirektion in Hannover. Zur Beſchäftigung 
iſt überwieſen: der Negierungsbaumeifter des Waſſer⸗ 
und Straßenbaufaches Georg Schmidt der Königl. 
Weichſelſtrombauverwaltung in Danzig. — Der Sekretär 
und Gerichtskaſſenverwalter Kumm bei dem Amts⸗ 
gericht in Marienburg iſt als Sekretär an das Amts⸗ 
gericht in Rieſenburg verſetzt und dem Sekretär Ad am 
in Marienburg find vom 1. Auguſt d. Is. ab die 
Geſchäfte des Rendanten bei der Gerichtskaſſe daſelbſt 
übertragen worden. 

— Der Vorſtand der weſtpreußiſchen 
Handwerkskammer trat Montag vormittag 
in Danzig zuſammen, dem als Staatskommiſſar 
Regierungsrat Dr. Dolle, als Vertreter der 
Regierungspräſidenten von Danzig und Ma⸗ 
rienwerder die Regierungsräte Meyer⸗Danzig 
und Dr. Dzenfzig⸗ Marienwerder beiwohnten. 
Beraten wurden vornehmlich Rechnungs⸗ und 
Wahlangelegenheiten für die heutige Haupt⸗ 
verſammiung. 

— Provinzialverein für Bienenzucht. Am Sonn⸗ 
abend hielt der Vorſtand des Weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzialvereins für Bienenzucht eine Sitzung in 
Marienburg ab. Es wurde zunächſt der Kaſſenbe⸗ 
richt für das Vorjahr von Herrn Rektor Janke vor⸗ 
gelegt. Die Einnahme betrug 5088,90 Mk., die Aus⸗ 
gaben 4485,50 Mk. Alsdann wurde der Voranſchlag 
für 1906/07 aufgeſtellt und in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 5555,50 MR. genehmigt. Den beiden Gau⸗ 
vereinen Danzig und Marienburg wurden je 2300 Mk. 


zur Abhaltung von Lehrkurſen, Ausſendung von 


1 Primiierung von Bienenſtänden uſw. 
erw 

2, bis 11. Juni — in Dammfelde und Giſchlau — 
feſtgeſetzt. Für erſteren ſind 12 Teilnehmer einge⸗ 
laden; für letzteren nimmt Herr Schulrat Witt noch 
Meldungen entgegen. Zur Beſchickhung der Neben⸗ 
kurſe in Kohling bei Hohenſtein und Blandau bei 
Kornatowo, die je 4 Tage dauern, durch Bahnbeamte 
wird der Vorſtand Anregung geben. Ferner wird er 
das Provinzialſchulkollegium erſuchen, bei den Lehrer⸗ 
ſeminaren Lehrbienenſtände zur Unterweiſung der an⸗ 
gehenden Lehrer einzurichten. Herr Hauptlehrer 
Herrmann⸗ Marienburg berichtete über die am 4. Mai 
in Halle ſtattgefundene Verſammlung von Vertretern 
des Zentralvereins und des deutſchen Reichsvereins 
zur Vereinigung der beiden zu einem Verbande ſämt⸗ 
licher Imker Deutſchlands. 

— Die Hauptverſammlung des Vereins 
Deutſcher Ingenieure wurde geſtern in Berlin 
vom Vorſitzenden des Vereins, Profeſſor 
Slaby, im Sitzungsſaale des Reichstages 
mit einer Anſprache eröffnet. Der Redner 
teilte die Verleihung der Grashof⸗ 
Denkmünze an den Kaiſer, der dem 
Beruf und den Beſtrebungen der Ingenieure 
ein eindringendes Intereſſe und tiefgehendes 
Verſtändnis entgegenbringe, mit. An den Kaiſer 
wurde darauf ein Huldigungstelegramm abge⸗ 
ſandt. Der Staatsſekretär Poſad o wsky 
begrüßte darauf den Verein im Namen des 
Deutſchen Reiches und feierte die Bedeutung 
der Technik für den ſchnellen Fortſchritt auf 
allen Gebieten der Wiſſenſchaften und des 
praktiſchen Lebens. Der Kultusminiſter Studt 
prach die Glückwünſche der preußiſchen Unter⸗ 
richtsverwaltung aus und teilte zahlreiche 
Ordens⸗ und Titelverleihungen mit. Es 
ſprachen alsdann die Vertreter zahlreicher 
inländiſcher und ausländiſcher Inſtitute und 
Geſellſchaften. Den Begrüßungsanſprachen 
folgte ein Vortrag des Beneraldirektors von 
Oechelhäuſer über „Techniſche Arbeiten einſt 
und jetzt“. Nachmittags fand ein Feſtmahl 
im Ausſtellungspark ſtatt. 

— Coppernicus⸗Verein. In der geſtrigen 
letzten Sitzung vor den Sommerferien wurde 
im geſchäftlichen Teil betr. die Erhaltung 
der Baſarkämpe ausgeführt, daß es noch 
unbeſtimmt ſei, wann ſich Gelegenheit bieten 
wird, dieſe Angelegenheit dem Herrn Ober⸗ 
präſidenten zu unterbreiten, der Verein aber nach 
wie vor für Erhaltung der Kämpe eintritt. Ueber 
die Abhaltung von Vorträgen durch aus⸗ 
wärtige Gelehrte ſoll der Vorſtand nach 
Prüfung der finanziellen Frage beſchließen. 
Es hatten ſich drei Herren zur Aufnahme in 
den Verein gemeldet, ein neues Mitglied 
wurde aufgenommen. Die Verſammlung er⸗ 
teilte ferner ihre Zuſtimmung dazu, daß Herr 
Oberlehrer Semrau das Amt eines Muſeums⸗ 
Mitgliedes wieder übernimmt. Nach der Er⸗ 
ledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten 


— 


ieſen. Die Hauptlehrkurſe find für die Zeit vom 


hielt Herr Oberlehrer Dr. Prowe 
einen Vortrag über „Das preußiſche 
Staatsweſen im Jahre 1806.“ Eine 
wichtige Quelle, die die Verhältniſſe des 
preußiſchen Staatsweſens vor hundert Jahren 
treffend darlegt und dem Redner als Grund⸗ 
lage für ſeine Ausführungen diente, iſt die 
Biographie Steins von Max Lehmann. Der 
preußiſche Staat iſt durch die Vereinigung 
von Territorien unter der Herrſchaft der 
Hohenzollern entſtanden. Das Kernland war 
Brandenburg, dem ſich die übrigen Provinzen 
nach und nach, zum Teil durch ſchwere Kämpfe, 
anreihten. Der Name Preußen iſt eine Neuerung 
der Reformzeit, vorher gab es nur die Be⸗ 
zeichnung „Sr. Majeſtät Länder oder Provinzen.“ 
Die Einheit des Landes beſtand zunächſt in 
der Perſon des Königs, in dem ſich alle Rechte 
und Pflichten des Staates gegen ſeine Bürger 
vereinigten. Er regierte und ſeine Beamten 
hatten ſeine Befehle zu vollziehen. Die Mit⸗ 
glieder dieſes „Kabinetts“ hatten großen Ein⸗ 
fluß bei der Regierung des Landes. Die 
Stände hatten bei allen rechtlichen Angelegen⸗ 
heiten Mitbeſtimmungsrecht im Kirchen⸗ und 
Schulweſen, ſelbſt in Angelegenheiten des 
königlichen Hauſes. Ihre Rechte, die ſie auf 
den Landtagen ausübten, waren den Ständen 
noch unter Friedrich Wilhelm II. erhalten, 
ſpäter beſchränkten ſie ſich nur auf die Huldi⸗ 
gung. In früheren Zeiten gehörten Adel, 
Prälaten, Studenten und Bauern den Ständen 
an; ſpäter unterſchied man nur Adel, Bürger 
und Bauern, die ſich vollſtändig von einander 
abſchloſſen. Der Adel hatte hierbei die her⸗ 
vorragendſte Stellung. Die Städte und das 
platte Land waren nicht unter eine gleiche 
Verwaltung geſtellt, ſondern die Städte hatten 
eigene Verwaltungen, die Landgebiete bildeten 
Kreiſe, die einem Landrat unterſtellt waren. 
Die Landräte wurden von den Rittergutsbe⸗ 
ſitzern gewählt, die bei der Verwaltung des 
Kreiſes ein Mitbeſtimmungsrecht hatten. Das 
allgemeine Landrecht ſetzte ferner feſt, daß 
jede Landgemeinde eine Guts herrſchaft haben 
ſollte, die ihre Untergebenen mit weitgehender 
Autonomie regierte und von Steuern und 
ſonſtigen Pflichten häufig befreit war. Die 
Machtſtellung der Rittergutsbeſitzer beſtand darin, 
daß fie Bericht: und Polizeirechte ausübten 
und ſelbſt nur dem höchſten Gericht unterftanden. 
Das Recht, Rittergüter zu erwerben, war nur 
dem Adel vorbehalten, die Bürger bedurften 
hierzu einer beſonderen königlichen Genehmi⸗ 
gung. Neben ſeinen beſonderen Rechten hatte 
der Adel aber auch die Pflicht, für ſeine 

e e zu ſor en, der er jedoch nicht 
immer nı . Die Dorfgemeind hatten. 
nur beſchränkte Rechte. An ihrer Spitze ftand 
der Dorfſchulze mit zwei Schöffen, die das 
Dorfgericht bildeten. In einzelnen Landes⸗ 
teilen, beſonders in Weſtfalen, beſtanden für 
einzelne Bauernſchaften beſondere Rechte. Die 
Stadtgemeinden wurden durch eine Vertretung 
von Ratsfamilien beherrſcht. Die hier ein⸗ 
getretenen verwahrloſten Zuſtände hob Friedrich 
Wilhelm III durch ſeine Reformen auf. Das 
Patronat über die Kirchen und Schulen war 
dem Magiſtrat übertragen, die Anſtellung oder 
Beſtätigung der betr. Beamten der Regierung 
vorbehalten. Ein Magiſtratsmitglied durfte 
kein Gewerbe betreiben, da dieſes ſeines 
Standes unwürdig war. Die als Bürger⸗ 
repräſentanten gewählten Stadtverordneten 
vertraten nur die Zünfte und Gilden. Der 
Magiſtrat war von der Regierung ſehr ab⸗ 
hängig. Selbſt die Steuern wurden von der 
Oberrechenkammer verwaltet, da der Staat 
neben der Akzije noch eine bejondere Einnahme 
aus den Gemeindeſteuern erzielen wollte. Zu 
dieſen Laſten kam noch die Pflicht der Militär⸗ 
unterhaltung, jo daß die Bürgermeifter mit den 
Kommandeuren oft in Konflikt gerieten. Das 
Heer ſetzte ſich aus den Rittergutsbeſitzern als 
Offizieren und den Bauern als gemeinen Sol⸗ 
daten zuſammen. Der Handels- und Gewerbe⸗ 
ſtand war von der Dienſtpflicht befreit, hatte 
aber zur Unterhaltung des Militärs beizutragen. 
Die Ideen des 18. Jahrhunderts, die gleiches 
Recht für alle vertraten, ſtanden mit dem all⸗ 
gemeinen Landrecht von 1784 in Widerſpruch. 
Die Reformbeſtrebungen kamen beſonders durch 
v. Heinitz und Stein zum Ausdruck. Gegen 
die überlebte Ordnung wandte ſich auch Profeſſor 
Jak. Kraus und ſpäter Kant. Beſonders her⸗ 
vorzuheben ſind die Bemühungen des Miniſters 
Schrötter, der u. a. in Thorn und Culm die 
Brauerzünfte aufhob. Redner kam dann auf 
die Einführung des Landtages zu ſprechen. 
In einer Huldigung von 1786 bezw. 1797 
wurde dem Könige der Wunſch nach Vertretung 
aller Stände bei den Beratungen ausgedrückt. 
1798 forderte eine Vertretung des weſtpreußi⸗ 
ſchen Landes die vollſtändige Aufhebung der Erb⸗ 
untertänigkeit, Einführung einer Hochſchule für 
die Provinz und die Kanaliſierung der Netze. Die 
unbeſchränkte Herrſchaft der Regierung führte 
zur Unzufriedenheit des Volkes. Im Jahre 
1793-94 kam es zu einem Aufruhr in 
Schleſien, der durch firenge Maßnahmen unter⸗ 
drückt wurde. 1802 brach auch in Thorn ein 
Bürgeraufſtand aus. In der ferneren Schilde⸗ 
rung der damaligen Zuſtände wird die häufige 
Disziplinloſigkeit und Unkenntnis der preußiſchen 
Beamten erwähnt. Im allgemeinen wurden 
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die Verhältniſſe unhaltbar. Die Macht der 
Tradition ſtellte ſich den Neuerungen immer 
mehr entgegen. Mit den Ideen Steins, neben 
dem Adel auch die Bürger an den Beratungen 

und Beſchlüſſen teilnehmen zu laſſen, erklärten hi 

auch Hardenberg und Schrötter nicht einver⸗ 
ſtanden, man glaubte, daß durch Reformen 
auch das Anſehen des Heeres leiden würde. 
Dieſe Uneinigkeit und der Drang nach geößeren 
Rechten wirkten nur nachteilig auf das Volk. 
Die Folge der zerrütteten Zuftände ift dann 
der unglückliche Ausgang der Schlacht von 
Jena geweſen. Die intereſſanten Ausführungen 
es Redners wurden von der gut beſuchten 
Verſammlung beifällig aufgenommen. Aus 
der Diskuſſion ſei die Mitteilung des Herrn 
Oberlehrers Semrau hervorgehoben, daß nach 
einer Urkunde von 1793 auf die Vertretung 
der Bürgerſchaft Thorns im Landtage nicht 
Rückſicht genommen wird. 

— Der 30. Delegiertentag deutſcher 
Journaliſten und Schriftſteller wurde geſtern 
in Hamburg durch den Bürgermeilter 
Dr. Burchardt mit einer Anſprache eröffnet, 
in der der Präſident des Senats die Aufgaben 
der Preſſe eingehend würdigte und den Wunſch 
ausſprach, 
Volke zum Segen gereichen möge. 

— Der Stenographenverein Stolze ⸗Schrey 
unternahm am Sonntag ſeinen erſten dies⸗ 
jährigen Sommerausflug nach Solbad Czerne⸗ 
witz. Am Ziel angekommen, wurde zunächſt 
der Kaffee eingenommen. Nachdem Frl. Heß 
den Eröffnungsprolog geſprochen hatte, toajtete 
Herr Kornblum jr. auf den Verein, Herr Müller 
auf die Damen und Herr Otto Gauger auf 
die erſchienenen Gäſte. Hierauf wurde Herrn 

Gauger die Spielleitung übertragen, der es 
verſtand, die Teilnehmer durch feſſelnde Spiele 
uſow. in angenehmer Weiſe zu unterhalten. An 
dieſen Ausflug ſchloß ſich ein kleines Tanz⸗ 
kränzchen bei Nicolai. 
— Ein Konſervatorium der Muſik in 
Thorn. Nach dem Beiſpiel anderer Mittel⸗ 
ſtädte unſerer Oſtprovinzen (Elbing, Bromberg ꝛc.) 
ſoll nun auch Thorn ein Konſervatorium der 
Muſik erhalten. Der Unterricht wird genau 
nach dem Mufter unſerer großen Konſervatorien 
und Muſikakademien erteilt, ſo daß jedem 
\ Schüler neben ſeiner Ausbildung im Hauptfache 
(Klavier, Geſang, Violine uſw.) auch gleichzeitig 
Unterricht in Theorie, Chorgeſang und Enſemble⸗ 
ſpiel zu einem im Vergleich zum Einzelunter⸗ 
richt erheblich geringeren Honorars geboten wird. 
Die Leitung liegt in den Händen von Frau 
v. Treskow und Herrn Kgl. Muſikdirektor 
Char. Wir rufen dem neuen Inſtitute, deſſen 
Gründung einem lange gehegten Bedü 


* 


000 


n Bahnen zu leiten, 
„Glückauf!“ zu. ER \ 
f — Vom Lehrerſeminar. Die Mittelklaſſe 
des hieſigen katholiſchen Lehrerſeminars fuhr 
unter Leitung der Herren Seminardirektor 
Thiel und Seminar ⸗ Religionslehrer Gollnick 
mit dem heutigen Morgenſchnellzug nach Danzig. 

ie Reiſe wird in Marienburg zwecks Be⸗ 
ſichtigung des Hochmeiſterſchloſſes unterbrochen. 
er Ausflug erſtreckt ſich auf heute und morgen. 

Die Seminariſten der Unterklaſſe werden morgen 

unter Führung des Herrn Seminarlehrers 

Wolff eine Ausfahrt nach Culm unternehmen. 

I — Die evangeliſche Mädchenſchule in 
Thorn⸗Mocker feiert heute nachmittag im 

Wiener Cafe ihr Sommerfeſt. 

5 — Das Polizei⸗Sekretariat wird nun 

von Zimmer 3 nach Zimmer 49 und 50, 

Oſtſeite 2 Treppen, verlegt. Wegen des Um⸗ 

Zuges bleibt das genannte Bureau am 

Mittwoch und Donnerstag geſchloſſen. Mündliche 

Anträge werden während dieſer Zeit in der 

Polizei⸗Wachtſtube entgegengenommen. Heute 

vormittag fand im Polizeilokal die Ver⸗ 

ſteigerung der nicht abgeholten Fundgegen⸗ 
fände ſtatt. 

ik — Berdingung. Zur Vergebung der Lieferungen 

von Ziegelſteinen, Normale und mittelalterlichen 

Formats, für den Neubau der evangeliſchen Kirche 

in Ottlotſchin ſtand geſtern vormittag im Bureau der 

königl. Kreisbauinſpektion Termin an. Es wurden 
fünf Gebote abgegeben und zwar forderten die Firmen: 

G. Dahmer⸗Brieſen 9562 bezw. 1660 Mark (Zeilan- 

gebot), Grams⸗Thorn 9300 bezw. 7905 Mark, von 

Schack⸗Wengern 8419 bezw. 6872 Mark, Louis Lewin 

885.60 (Teilangebot) bezw. 6920.80 Mark, Jeruſalem⸗ 

Rudak 6344.50 Mark. BE 

— Das Enteigenungsverfahren iſt ſeitens 
der Königlichen Eiſenbahndirektion in Brom⸗ 
berg anläßlich des Umbaues von Bahnhof 
Mocker wegen 32 Grundſtücke eingeleitet. 

N — Die Gemüllabfuhr findet des Fron⸗ 
leichnamsfeſtes wegen in dieſer Woche nicht 
am Donnerſtag, ſondern am Freitag ſtatt. 

Strafkammerſitzung vom 11. Juni 1906. Der 

Ziegeleibeſitzer Jeruſalem in Rudak machte im ver⸗ 

8 enen Winter zu verſchiedenen Malen die Wahr⸗ 

nehmung, daß ihm von ſeinem Ziegeleietabliſſement 

Kohlen geſtohlen waren. Am 27. Februar ertappte 
er die Arbeiterfrau Erneſtine Mißfelder aus Stewken, 

als ſie mit einem Korbe voll geſtohlener Kohlen über 

den Ziegeleihof ging. Eine daraufhin bei der Miß⸗ 
elder uud anderen Arbeiten vorgenommene Haus⸗ 
uchung förderte eine Menge Würfelkohlen an das 
ageslicht, die von Jeruſalem als von ſeinem Vor⸗ 
rate herrührend, erkannt wurden. Wegen dieſes 
Kohlendiebſtahls hatten ſich außer der Mißfelder aus 
bbau Stewken die Arbeiterfrau Albertine 7 geb. 
ietz und deren Ehemann, der Arbeiter Wilhelm 
enz aus Abbau Stewken, ſowie die Arbeiterfrau 

Roſalie Oſtrowski geb. Bujalski und deren Ehemann, 

er Arbeiter Joſef Oſtrowski aus Rudak zu verant⸗ 


daß die Tagung dem deutſchen [wurde freigeſprochen. — 


Boleslaus un 
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ein herzliches 


worten. Durch die Beweisaufnahme wurden neben 
der Mißfelder nur die Frauen Albertine Lenz und 
Roſalie Oſtrowski des Diebſtahls überführt. Während 
die Mißfelder und die Lenz wegen Diebſtahls im 
ſtrafſchärfenden Rückfalle zu je drei Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt wurden, kam Frau Oſtrowski mit 
einer Woche Gefängnis davon, die angeklagten Ehe⸗ 
männer wurden ſämtlich freigeſprochen. — In der 
zweiten Sache hatte ſich der Dachdeckergehilfe Ludwig 
Koczinski aus Schönſee wegen wiederholten Diebſtahls 
zu verantworten. Koczinski war geſtändig, im 


Sommer vorigen Jahres dem Dachdeckermeiſter 


Felix Maciejewski in Schönſee, bei dem er in Arbeit 


ſtand, ein Fahrrad geſtohlen zu haben. Er wurde 
mit 9 Monaten Gefängnis beſtraft. — Die Anklage 
in der dritten Sache richtete ſich gegen den aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführten, in Briefen wohnhaften 
Arbeiter Stanislaus Kuliszewski, gegen den Arbeiter 
Bernhard Wisniewski aus Brieſen und gegen die Ar⸗ 
beilerfrau Johanna Lewandowski daher. Kuliszewski 
iſt bereits mehrfach, darunter auch mit Zuchthaus vor⸗ 
beſtraft. Er war des Diebſtahls im ſtrafſchärfenden 
Rückfalle und des Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt, Wisniewski der Beihilfe zum Diebſtahl, und 
Frau Lewandowski der Hehlerei beſchuldigt. Die 
Verhandlung gegen die letztgenannte Angektagte 
mußte ausgeſetzt werden, weil ſie zum Termine nicht 


erſchienen war und ihr Ausbleiben mit Krankheit 


entſchuldigt hatte. Die Verhandlung endigte mit der 
Verurteilung des Kuliszewski zu 1 Jahr 4 
Monaten Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren 
und Stellung unter Polizeiaufſicht. Wisniewski 
Die Arbeiter Gebrüder 
Franz Gruszlewski aus Falnkenſtein 
waren geſtändig, am 9. Februar d. J. in Gemein⸗ 
ſchaft mit den flüchtigen Arbeitern Anton Wojciechowski 
und Andreas Kubacki aus dem Speicher der Guts⸗ 
verwaltung zu Falkenſtein etwa 4 Zentner Roggen 
geſtohlen und denſelben an den Gaſtwirt Katſchinski 
in Hermannsdorf unter dem Vorgeben verkauft zu 
haben, daß ſie den Roggen als Deputatgetreide er⸗ 
halten hätten. Sie ſollen die Straftat mit je vier 
Monaten Gefängnis büßen. — Auf Diebſtahl lautete 
auch die Anklage in der fünften Sache, welche die 
Maurerfrau Marie Jarzembski und die Arbeiter⸗ 
frauen Roſalie Bajewski und Marie Gurski aus 
Kgl. Waldau betraf. Die Angeklagten ſollen am 18. 
Januar d. J. aus der Oſtrometznoer Forſt ½ Amir. 
Kiefern⸗Reiſig entwendet haben. Das Urteil lautete 
gegen die Jarzembski auf 3 Tage Gefängnis, gegen 
die Bajewski und die Gurski als rückfällige Diebinnen 
auf je 3 Monate Gefängnis. — Aus der Strafanſtalt 
in Graudenz, wo er eine mehrjährige Zuchthausſtrafe 
verbüßt, wurde ſchließlich der in Mocker anſäſſig ge⸗ 
weſene Arbeiter Max Jarzynski vorgeführt, um ſich 
im Wiederaufnahmeverfahren gegen die Anklage der 
verſuchten Erpreſſung und der Zugälterei zu verant⸗ 
worten. Jarzynski iſt dafür von der hieſigen Straf⸗ 
kammer am 13. November v. J. zu einer Zuſatzſtrafe 
von 3 Monaten Zuchthaus verurteilt worden. 
Nach ſeiner Verurteilung hat Jarzynski die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, daß das Urteil zu unrecht gegen 
ihn ergangen ſei, weil er im Juni 1904 eine Freiheits⸗ 
ſtrafe verbüßt habe und deshalb zu der angegebenen 
Zeit dieſe Straftat nicht habe begehen können. Im 
Wiederaufnahmeverfahren wurde der Angeklagte nicht 
der verſuchten, ſondern der vollendeten Expreſſung für 
ſchuldig erklärt. Die Strafe blieb beſtehen, da die 
geſtrige Verhandlung ergab, daß Jarzynski die 


Straftat u I Juni, ſondern im Juli oder Auguſt 
Art a a ae aa 
1 n: Ein Taſchentuch, ein Bund 


n Ordensband mit drei Denkmünzen. 

— Zugeflogen ein Perlhuhn. 

— Zugelaufen ein Jagdhund. N 

Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,94 Meter über Null, 
bei Chwalowice 4,56, bei Warſchau 3,92, 
bei Zakroczyn 2,56 Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 13, 
tzöchſte Temperatur ＋ 14, niedrigſte + 12, 
Wetter trübe. Wind nordoſt. 

Podgorz, 12. Juni. 

— Eine Sitzung des Schulverbandes 
fand am Sonnabend vormitag im Magiſtrats⸗ 
ſaale ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand: „Die 
Entfernung der katholiſchen Schüle aus dem 
Kloſtergebäude.“ Der katholiihe Kirchenvor⸗ 
ſtand dringt darauf, daß die Schule aus dem 


Kirchengrundſtück entfernt wird und iſt 
bei der Regierung dieſerhalb vorſtellig 
geworden. Der Schulverband Podgorz 
hat hiergegen nichts einzuwenden, wenn die 


Regierung die Koſten für eine neue katholiſche 
Schule übernimmt. Der Kirchenvorſtand 
bietet Podgorz für die Herausnahme der 
Schule aus dem Kloſter einen entſprechend 
großen Bauplatz oder als einmalige Ab⸗ 
findung 3000 Mk. Dieſes Anerbieten wurde 
einſtimmig abgelehnt mit der Begründung, daß 
Podgorz ſelbſt Bauplätze zur Verfügung ſtehen 
und daß die Abfindungsſumme nicht aus⸗ 


Sport. 


Der zweite Tag von Srünau. 


Grünau, 11. Juni. Die heute hier auf 
dem Langen See fortgeſetzte Jubiläums- 
regatta des Berliner Regatta⸗ 
Vereins nahm bei trockenem aber windigem 
Wetter folgenden Verlauf: 

X. Vierer ohne Steuermann. 

1. Berliner Ruder⸗Klub „Hellas“, 7 Min. 

36 Sek. 

2. Berliner Ruder⸗Klub, 7 Min 48½½ Sek. 

. Deutſcher Vierer. 

1. Königsberger Ruder⸗Klub 7 Min. 47 ½ Sek. 

2. Ruder⸗Klub „Vineta“ Potsdam, 7 Min. 
48 ¾ Sek. 

3. Berliner Ruder⸗Verein von 1876, 7 Min. 

513], Sek. | 

XI. Junior⸗Einer, wurde wegen Kolliſion 

zweier Boote zum Schluß der Regatta noch 

einmal gefahren. 

1. R.⸗K. „Triton,“ Stettin, 8 Min. 32¾ Sek. 

2. Ruder⸗Verein „Sturmvogel“ Karlsruhe, 
8 Min. 32 Sek. 


\ 


XIII. Zweiter Vierer ohne Steuermann. 

1. Berliner R.⸗K. „Sport Boruſſia“, 7 Min. 
37 Sek. 

2. Berliner Ruder⸗Klub „Hellas“, 7 Min. 
56 Sek 


ek. 
3. Ruder = Geſellſchaft „Wiking“ Berlin, 
8 Min. 01 Sek. 


XIV. Victoria⸗Zweier ohne Steuermann. 
1. Ruder⸗Geſ. „Wiking“ Berlin, 8 Min. 
28 Sek. 
2. Ruder⸗Geſ. „Viktoria“ Berlin, 8 Min. 
5731, Sek. 
3. Berliner 
01 ⅛ Sek. 
XV Großer Einer. 
RD. 3 Germania“ Stettin, 8 Min. 


22 Sek. 
. Friedrichshagener R.⸗V. 1892, 8 Min. 
23 Sek. 


. Dresdener Ruder⸗Verein, 8 Min. 43 Sek. 
VI. Junior⸗Achter. 

1. Akadem. R.⸗K. Berlin, 6 Min. 59 Sek. 

2. Berl. Ruder ⸗ Verein „Hanſa“, 6 Min. 
59½ Sek. 

. Ruder⸗Klub „Vineta“ Potsdam, 7 Min. 
072], Sek. 

XVII. Zweiter Einer. 
1. Ruder» Bel. „Wiking“ Berlin, 8 Min. 
51 Sek. 
2. Potsdamer Ruder⸗Klub, 9 Min. 5¾ Sek. 
XVIII. Großer Preis von Berlin. 

1. Berliner Ruder⸗Klub „Hellas“, 7 Min. 
38 Sek. 

Königsberger Ruder = Klub, 7 Min. 
4 


2 55 Sek. 
Mannheimer Ruder⸗Klub, 7 Min. 46 Sek. 


Die Berkomers Fahrt. 


Ueber den weiteren Verlauf der Fahrt 
wird gemeldet: 

Klagenfurt, 11. Juni. Bis geſtern abend 
9 Uhr waren 106 Wagen unter ſtrömendem 
Regen angekommen. 5 Wagen hatten 
Maſchinendefekte erlitten, 2 Wagen Rad: 
brüche. Wagen 146 überfuhr einen Mann, 
welcher erhebliche Verletzungen erlitt. Heute 
früh ſind in der Zeit von 6 bis 8 Uhr 102 
Wagen ohne Unfall geſtartet. 

Velden (Kärnten), 11. Juni. Die Ge⸗ 
meinde Velden bereitete dem Prinzen 
Heinrich von Preußen, der heute 
früh auf der Herkomerfahrt den feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Ort bei herrlichem Wetter paſſierte, 
einen feierlichen Empfang. Der Prinz nahm 
ein „Ehrenbuch Veldens“ und ein prächtiges 
Bukett für ſeine Gemahlin entgegen und 


E 8 9 mi 


9 


ſprach mit freundlichen Worten ſeinen Dank 


aus. 

Goſſenſaß, 11. Juni. Prinz Heinrich 
fuhr um 2 Uhr 11 Min. unter ſtürmiſchen 
Huldigungen der Kurgäſte und Ortsbewohner 
durch den Kurort Goſſenſaß. Es wurde dem 
Prinzen ein Strauß Alpenroſen überreicht. 

Brenner, 11. Juni. Die Wagen 18 u. 20 
paſſierten als erſte um 2 Uhr 7 Min. die 
Höhe des Brenner. — Bis 5 Uhr hatten 80 
Automobile Brennerhöhe erreicht. 

Innsbruck, 11. Juni. Die erſten Wagen 
trafen in Innsbruck um 3 Uhr 2 Minuten ein. 
Auf der Kontrollſtation waren Erzherzog 
Eugen und Prinzeſſin Heinrich von Preußen 
anweſend. Prinz Heinrich traf um 3 Uhr 
41 Minuten ein. Prinz Heinrich und 
Erzherzog Eugen begrüßten ſich herzlich. 

In Sterzing wurde ein zur Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung aufgeſtellter Feuerwehr⸗ 
mann von einem Automobil umgeſtoßen, aber 
anſcheinend nicht ſchwer verletzt. 


LLER 


—. a anne nn 


Kurze Chronik. Die Turnhalle der 
Volksſchule an den „Kurzen Mühren“ in 
Sambund, in der vor einigen Tagen die Teil⸗ 
nehmer der Schülerfahrt des Deutſchen Flotten⸗ 
vereins übernachteten, iſt Sonnabend eingeſtürzt. 
Zum Glück befand ſich im kritiſchen Augen⸗ 
blick niemand in der Halle, ſodaß Menſchen 
nicht zu Schaden gekommen find. — Von 
einem Perſonenzug überfahren wurde der 
herzogliche Rendant Drabik aus Emanuelſegen 
als er das Gleis überſchreiten wollte. — Der 
Volksſchullehrer Spiel der Flensburger 
Jürgenſchule iſt einem Telegramm aus Kiel 
zufolge durch Kabinettsorder zum Reſerve⸗ 
leutnant ernannt worden. — Aus vatika⸗ 
niſchen Kreiſen wird gemeldet, daß im päpſt⸗ 
lichen Schloſſe Caſtelgandolfo alle Vor⸗ 
bereitungen für einen sommer aufenthalt 
des Papſtes getroffen werden. — In Pizzo, 
Tropea, Meſſina und anderen italieniſchen 
Orten wurden geſtern früh Erdſtöße wahr⸗ 
genommen. — Aus Lancaſter (Pennſylvanien) 
wird gemeldet: Am Sonnabend ereignete ſich 
in einer Dyna mitfabrik bei Pequea eine 
Exploſion, durch welche die Fabrik zer⸗ 
ſtört, elf Perſonen getötet und fünf ſchwer 
verwundet wurden. — Der Müller Thomas 
zu Niederſaulheim, deſſen Mühle, nachdem er 
einen Gendarmeriewachtmeiſter erſchoſſen hatte, 


R.⸗V. „Allemannia“, 9 Min. 


— 


regelrecht belagert wurde, hat ſich nunmehr 
freiwillig den Gendarmen geſtellt. 
— Einen Kampf mit drei Wilddieben 
hatte im Forſtrevier von Emanuelſegen bei 
Königshütte der Forſtaſpirant Tyralla zu be⸗ 
ſtehen. Tyralla wurde in dem erbitterten Kampfe 
am Rücken und Oberarm verletzt. Von den 


Wilderern ſind zwei ſchwer, einer leichter ver⸗ 
Feuersbrunſt in den 


wundet. — Eine 


Hamburg, 12. Juni. Zu den an der 
amtlichen Getreidebörſe geſtern verbreiteten Ge⸗ 
rüchten, daß von Rußland ein Getreideaus⸗ 
fuhrverbot geplant ſei, erfahren die „Hamb. 
Nachr.“ vom ruſſiſchen General⸗Konſulat, daß 
dieſe Gerüchte total erfunden ſind. 

Rom, 12. Juni. Es verlautet, daß das 
Königspaar im September eine Reiſe nach 
London unternehmen werde. In politiſchen 
Kreiſen will man wiſſen, daß die Eventualität 
eines engliſch⸗italieniſchen Vertrages erwogen 
werde. Tittoni hat vorbereitende Schritte zu 
einer ſolchen Allianz während ſeiner Anweſen⸗ 
heit in London getan und wird feine 
Bemühungen in dieſer Hinſicht in ſeiner jetzigen 
Eigenſchaft als Miniſter des Auswärtigen 
fortſetzen. 

Madrid, 12. Juni. Eine Familie, beſtehend 
aus Mann, Frau und Kindern, die bei dem 
Attentat auf das Königspaar verwundet 
wurden, iſt ihren Verletzungen nun eben⸗ 
falls erlegen. 

Chriſtiania, 12. Juni. In der geſtrigen 
Sitzung des Staatsrats übertrug der König 
die Führung der 
während ſeiner Abweſenheit 
Krönung an die Regierung. Ferner ermächtigte 
der König das Miniſterium, in ſeinem Namen 
das gegenwärtige Storthing aufzulöſen. 


Newyork, 12. Juni. Der Zentralexpreß⸗ 
zug von Atlantic City nach Jerſey City 
entgleiſte geſtern an einer offenen Weiche. 
Durch den furchtbaren Ruck wurden einige 
Wagen zertrümmert, 1 Perſon wurde getötet, 
21 ſchwer verletzt. 


Bangkok, 12. Juni. (Meldung des 
Reuterſchen Bureaus.) Die japaniſche Dampf⸗ 
ſchiffsgeſeſellſchaft Nippon Puſen Kaiſha hat 
ur Konkurrenz mit der oſtaſiatiſchen Küſten⸗ 
ſchiffahrtslinie des Norddeutſchen Lloyds eine 
Dampferlinie zwiſchen Bangkok und Hong⸗ 
kong ins Leben gerufen. 


(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 12. Juni. 11. Juni. 
Priwatdis konnt 3% 372 
Oſterreichiſche Banknoten 85,80 85,40 
Ruffiſche Ri 3 215,95 215,55 
Wechſel auf Marſchan —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1805 99,50 | 99,50 
9055 5. Konſole 190 9550 8955 
as PR reuß. Konſols 1905 5 3 
9 5 5 8 DR 87.70 | 87,70 
4 pt. Thorner Siadianleihe . —.— —.— 
25 gt. ” * 1895 x F 
9¹ Be Wpr.Neulandſch. II Pibr. 97,60 97,60 
ap: „ — 1 5,90 85,90 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 91,60 91,70 
4 pat. Ruff. unif. StR. 72,70 73,10 
4½ pgt. Pom. fandbr. 88,50 88,30 
Gr. Verl. Straßenbahn 190,— 190,50 
Deutſche Bank 237,.— | 237,— 
Diskonto-Rom. Bel. . . » 185,30 185,75 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 123,— | 123,— 
Allg. Elektr»U-Bel. . . . - 225,10 | 225,25 
Bochumer Bußfich! . . » » 256,80 | 257,40 

arpener Bergbau . . » 217,80 | 218,30 
S A 246,25 | 247,70 
Weizen: loke Nemycrk . . 96,— 96,.— 

5 r 186,25 | 186,— 
„ September 180,25 | 180,— 
„ Dezember — | 181,75 
Roggen: Juli TR 160, — 159,50 
„ September 156,50 | 156,— 
„ Degemiber” "ne —,— | 157,25 


Reichsbankdiskont 4½ %, Lombard⸗Zinsfuß 5½ 6% 


Kindern soll man auf Schulspaziergängen 
N 5 neben Butterbroten und Getränken immer 
e 


NI Dalkiten paar Fays echte Sodener Mineral 
. Paſti 


llen mitgeben. Der empfindliche Organis⸗ 
mus des Kindes iſt Erkältungen . 
ausgeſetzt und Kinder ſollten darum nie ohne 
„Fays echte Sodener“ Spaziergänge, Turn⸗ 
ſpiele ac. unternehmen. Die Paſtillen wirken 
vorbeugend und tun bei vorhandenen Er⸗ 
kältungen ausgezeichnete Dienſte. Für 85 Pf. 
überall zu haben. 


Regierungsgeſchäfte 
aus aide = 


Verdingung. 


Für den Neubau des katholiſchen Lehrer⸗Seminars in Thorn 
ſollen unter Zugrundelegung der Bedingungen für die Ausführung von 
Leiſtungen und Lieferungen zu Staatsbauten die Lieferungen von 


303 ohm Ziegelkleinſchlag, 


2026 Tauſend Hintermauerungsziegel, 


16 Tauſend Hartbrandziegel 


vergeben werden. 


Die Verdingungsunterlagen, die im Bureau der königlichen Kreis⸗ 
Bauinſpektion zur Einſicht ausliegen und als Formulare für die Angebote 
zu verwenden ſind, können gegen poſt⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung von 
1,20 Mk. durch den Bauſekretär Lüllwitz bezogen werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote 


ſind nebſt den geforderten Proben bis Mittwo 


ch, den 20. Juni d. Js., 


vormittags 11 Uhr, poſt⸗ und beſtellgeldfrei bei der königlichen Kreis⸗ 
Bauinſpektion, Gerſtenſtraße 3 II, einzuſenden. 


Thorn, den 9. Juni 1906. 


Königliche Kreisbauinipektion. 


‚Polizeiliche Bekanntmachung. 


Das Sekretariat der Polizei: 
Verwaltung wird von Mittwoch, 
den 13. d. Mts. ab aus dem 


Zimmer Nr. 3 (Erdgeſchoß) nach 


den Zimmern Nr. 49 und 50 des 
Rathauſes (2 Treppen, Oſtſeite) 
verlegt. 

Zum Zwecke des Umzuges pp. ſind 
die gen. Häume, ſowie die Polizei: 
Bureau⸗Kaſſe für mündliche An⸗ 
träge und Zahlungen am 13. und 
14. d. Mts. geſchloſſen. 

Mündliche Anträge in eiligen 
Sachen werden an den bezeichneten 
Tagen in dem Polizei⸗Kommiſſariat 
und in der Polizei⸗Wachtſtube 
entgegengenommen. 

Thorn, den 11. Juni 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Das die ſtädtiſchen Forſten be⸗ 
ſuchende Publikum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
gelpehen it, das Rauchen im 

alde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
Walde außerhalb der öffentlichen 
Wege. 

Die Forſtbeamten ſind angewieſen, 
. gegen dieſe 

erbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 

Thorn, den 17. April 1906. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Ausſtattungsgegenſtände für 
die Mädchenabteilung der Ge⸗ 


werbeſchule hierſelbſt — Haus⸗ 


haltungs⸗, Handels⸗ und Gewerbe⸗ 


ule — ſollen in öffentlicher Aus⸗ 

reibung verdungen werden. 
Schriftliche Angebote ſind, mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, zum 
Verdingungstermin am Donnerstag, 
den 21. d. Mts., mittags 12 Uhr 
im Stadtbauamt einzureichen. Eben⸗ 
daher ſind auch die Verdingungs⸗ 
anſchläge gegen Erſtattung der 
Selbſtkoſten in Höhe von 2,50 Mk. 
zu beziehen. Muſter und Zeich⸗ 
nungen liegen im Baubureau der 
Gewerbeſchule aus. Zuſchlagsfriſt 
4 Wochen. 

Thorn, den 9. Juni 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Einwohner Thorns, 
welche wünſchen, an Schüler der im 
Herbſt d. Is. hier zu eröffnenden 
Bauſchule bezw. Schüler oder 
Schülerinnen der Handelsſchule 
möblierte Zimmer mit oder ohne 
Penſion zu vermieten, werden 
erſucht, ſich bei der Direktion der 
Gewerbeſchule ſchriftlich unter An⸗ 
gabe der Zahl der gewünſchten 
Schüler, der zur Verfügung ſtehenden 
Räume, der für Hergabe derſelben 
beanſpruchten Wohnungsmiete, bezw. 
des Preiſes für teilweiſe oder ganze 
Beköſtigung zu melden. Den Schülern 
6 das Wohnen in Wirts⸗ und 

aſthäuſern nicht geſtattet. 

Thorn, den 22. Mai 1906. 


Das Kuratorium der Gewerbeschule. 


| 
Dr. Kersten. 


Selbsigeber gew. ſich. Leuten jed. 
Stand. Geldkredite. Kul. Bed. Ratenz. 
Gerichtlich nachgew. d. hunderte von 
Geſchäften in kurzer Zeit gemacht. 
Viele Dankſchreiben. Schlevogt, 
Berlin 61, Roſenthalerſtraße 11/12. 


Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft uſw. 
gibt Selbſtgeber ohne unnötige Vor⸗ 
auszahlung. Unger, Berlin, 
Gubenerſtraße 46. Rückporto. 


dewissenhaften Rat bei 
Frauenleiden, Periodenſtörung. 
Auswärts brieſtich. Rückporto erbet. 
Frau A. Mandowsky, 
n Krankenpflegerin, Hamburg, 
1 Fuhlentwiete 19. 


Ein Badenträulein. 


der polniſchen Sprache mächtig, 
wird per 1. Juli geſucht. 
Gebr. Casper, Weinhandlung, 
Gerechteſtraße 8/10. 


ür einige Stund. d 
Aufwartefrau Born. 2. 15. Jan 
geſucht. Bezorowski, Lindenſtr. 1. 
Aufwärterin verl. Breiteftr. 11 III. 


Malergehilien 
u. Anitreicher 


bei hohem Lohn und dauernder Be⸗ 
ſchäftigung per ſofort geſucht. 
R. Kuhlmann, Malermeiſter. 
Culm a. W. 


Tüchtiger Müller, 


ſolide, verheiratet, wird zum baldig. 
Eintritt geſucht. 


Thorner Dampfmühle Gerson & lo. 
Tüchtige 


Schmiede und 
Eisenschiffbauer 


ſofort geſucht. 


Bromberger Schleppschlffahrt-Akt.-Ges., 


Maſchinenbauanſtalt in Karlsdorf. 


Inilom- I. Acne 


Heinrich Kreibich. 
Ein ordentl. Bierfahrer, 


der bereits im Biergeſchäft tätig 

war, von Sonntag, den 17. Juni 

geſucht. Reſtaurant Kunterſtein, 
Wilhelm Franke. 


Ein unverheirateter 


Hausdiener 


zum ſofortigen Antritt eventl. auch 
für ſpäter geſucht. 


. B. Denich 3 zehn b. n. b. l. 


Arbeiter 


ſtellt ein * 


Sasanslalt Thorn. 
Jischlerlehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


2 Gärtnerlehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
Curth in Thorn⸗Mocker. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, ſucht fürs 
Kontor per ſofort oder ſpäter. 

Herrmann Thomas, Thorn, 
Neuſtädt. Markt 4. 


EF 
Lehrling 


mit guter Schulbildung, Sohn 
achtbarer Eltern, wird von 
“ jofort geſucht. 


S. Altmann, 
Herren Garderoben: und 
Maß⸗Geſchäft. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gartensen 


otographiſches Atelier 
ph PH 10 U. 


Ei Arbeitshursche (Laufhursche) 


ndet dauernde Beſchäftigung bei 
F. Bettinger, Möbelgeſchäft. 


folg Vorkänlerinnen 


der polniſchen Sprache mächtigt für 
Putz⸗ und Weißwaren ſucht 


Ein Laufmädchen 


kann ſich ſofort melden bei 
Anna 


Gässow. 
Mädchen 


für die Wirtſchaft und 
Lohn ſogleich geſucht. 


zu Kindern bei gutem 
Dietrich, Seglerſtraße 6. 


st Georgen-Kirchbau-Verein Thorn. 


Die St. Georgenkirche in Thorn⸗Mocker nähert ſich ihrer Vollendung 
Im Spätherbſt hoffen wir fie einzuweihen. Die Baukoften find zum 
größten Teil gedeckt. Jedoch fehlen zur würdigen inneren Ausſchmückung, 
insbeſondere des Altarraumes, noch größere Summen, die wir durch 
freiwillige Beiträge erhalten müſſen. 

Wir bitten deshalb unſere Mitglieder, uns noch einmal, und zwar 
das letztemal, einen Mitgliedsbeitrag zu ſpenden; diejenigen, die noch 
nicht Mitglieder des Vereins ſind, bitten wir, es durch einmalige größere 
Beitragsleiſtung zu werden. 

Herr Diakon Lemm 
in den nächſten Tagen 3 
entgegennehmen. 

Unſere Kirche iſt der erſte monumentale Bau in dem neueſten 
Stadtteile Thorns. Möchte die Opferwilligkeit der Thorner Mit⸗ 
bürger uns helfen, ſie würdig zu ſchmücken. 

Thorn, den 9. Juni 1906. 


Der Voritand, 


Pfarrer Stachowitz, Vorſitzender. Pfarrer Heuer, Schriftführer. 
Superintendent Waubke. Kaiſerl. Bankdirektor Ortel. Stadtrat Laengner. 
Stadtrat Kordes. Pfarrer Johst. 


NKonkurswaren-Ausrerkaul. 


R Das zur Cohn'ſchen Konkursmaſſe gehörige Schnittwaren- 
Lager, Thorn, Heil gegeiſtſtr. 12, beſtehend aus: 
Kleiderſtoffen, Bluſenſtoffen, Schneiderzutaten, Kattun, 
Barchent, Wäſche, Handtüchern, Taſchentüchern, 
Krawatten, Kragen, Korſetts, Kinderſchürzen, Scheuer⸗ 
tücher, Strohſäcken, Wolle, Trikotagen u. a. Sachen, 
auch Repoſitorium und Gaseinrichtung ete., 


wird, da der Laden bis 1. Juli cr. geräumt werden muß, 
annehmbaren Preise verkauft. 


Thorn⸗Mocker, wird in unſerem Auftrage 
eichnungen auf Beiträge reſp. dieſe ſelbſt 


zu jedem 


vom 15. Juli ab verlege ich mein 


Mobel⸗Magazin 


tulmersitasse , Fake Thealerplatz 


in das frühere Geschäftsiokal des Henn Löschmann. 


Mir liegt daran, den vorhandenen großen Lagerbeſtand 
zu räumen und verkaufe ich daher zu bedeutend herab- 


gesetzten Preisen 
sowie alle Arten 


mehrere Polstergarniluren, Sta Aug Ann 


Hochachtungsvoll 


Kk. Schall. 


Erich Müller Nachf. 
Breitestrasse 4. Breitestrasse 4. 


Spezialgeschäft 


für 
Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe. — 


— 


Gothaer Lebensversscherungsbank auf Gegenseitigkeit. 


Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 904 Millionen Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 472 " 1 
Die itets hohen Überſchüffe kommen unverkürzt den Verlicher 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 230 Millionen Mark zus 
rückgewährt. 


Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen: 
Unverfallbarkeit ſofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpolice nach 2 Jahren. 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 


Albert Olschewski in Thorn, Thalſtr. 30.( Bromberg. Vorft.), 
Verſicherungsſtand 47 Tauſend Policen. n.. 


Max Neuber in Culmsee. 

eld. Neltenanszau ZU Mubhar, 

Lehens- nnd Renfenversiherungsverein auf Kagenselipkeil. 

Gegründet 1833, Reorganiliert 1855, 
Moderne Verſicherungsbedingungen für Lebensverſicherungen 
wie für Rentenverſicherungen. Aeußerſt liberale Beſtimmungen 
in Bezug auf Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit der Policen. 
Anerk. billigſt berechn. Prämien bei frühem Dividendenbezug. 


Neue, für Männer und Frauen gesonderte Rententarife. 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſ. Sicherheitsfonds. 


Nähere Auskunft, Profpehte und Antragsformulare Roftenfrei 


bei dem Vertreter: 1 
In Thorn: Hauptagent Max Gläser, Eliſabethſtr. 


auf den Lebensfall bei der 1838 gegr. Preussischen 
Renten - Versicherungs - Anstalt in Berlin. 


Leibrenten  —° foniche Vesicherugsaustlt 


d here orten e g Altersversorgung. 
2 Kapital versicherung für Studium, Militärdienst, 
Aussteuer. — Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung. 
Ka itali n Portofreler Rentenbezug ohne Lebenszeugnis 
p 10 unter den von der Direktion zu erfahrenden Be- 
dingungen. — Strengste Verschwiegenheit. 
Nähere Auskunft, Tarife und Prospekte kostenfrei bei: P. Pape in 
Danzig, Ankerschmiedegasse 6. Benno Richter, Stadtrat in Thorn. 


N 


Handwerker- Verein Thorn. | 
Montag, den 18. Juni 1906, abends 81, Uhr 


im Schützenhaus, kleiner Saal: 


Allgem. Verſammlung 


ſelbſtändiger Handwerker Thorns 
(auch Nichtmitglieder). 5 
Es fol die Frage beſprochen werden, inwieweit eine 2 
Hebung des Handwerkerſtandes und ſeine Vertretung bezweckend. 
Aenderungen der Handwerker ⸗Vereinsſatzungen wünſchenswer 


erſcheint. . 
Alle ſelbſtändigen Handwerker Thorns, wozu jetzt 


auch die Handwerker von Mocker gehören, werden hiermit zu 
der Verſammlung eingeladen. 


gu dieſer ſehr wichtigen Verſammlung dürfte 
kein Handwerker fehlen. 
Der Voritand. 


ge — . — EERETEETTER 


kane Nonsorvalorlum der Mah 


en: fin am 1. br Il. 2 
Unterrichtsfächer: Klavier, Sologesang (inkl. Dekla- 


mation u, italienischer Sprache), Violine, Cello, Orgel 
u.Harmonium, Flöte, Harmonie- u.Kompositionslehre, 
Ensemblespiel u. Chorgesang. Vorzügl. Lehrkräfte 
sind für die einzelnen Fächer bereits gewonnen. Honorar 
8, 14 u. 18 Mk. monatl. (Vorschule für Anfänger 6 Mk.) 


Anmeldungen nehmen die Unterzeichneten entgegen. 


Frau v. Treskow, geh. Hanckwitz. Fritz Char, Königl. Musikdirektor. 


M.-6-1. „Liederkranz. 


Sonntag, den 17. Juni d. Js 
im Tivoli: 


Instrumental- u. 
Gesangs-Konzert. 


Die Mitglieder wollen die Ein⸗ 
laßkarten bei Herrn Kaufmann 
0. Herrmann, Breiteſtraße 
entnehmen. 


Eine eichene Ziehrolle 


ſteht billig zum Verkauf bei 
A. Schweigert, Thorn⸗Mocker, 
Bayernſtraße 7. 


Dachpappen 
Steinkohlen=Teer 
Klebemalie 
Dachkitt 


empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann, 
Thorn-Mocker. 
Fernſprecher 202. 


Eeintrittspreiſe für Nichtmitglieder: 

1 Perſon 40 „ 3 Perſonen 
(Familie) 1 Mk., Schülerkarten 
25 Pfg. 


leines, an der Hauptſtraße geleg., Vorverkauf bei den Herren 
neuausgehautes Geſchäftshaus Duszynski und 0. Herrmann, 
in dem ſeit 15 Jahren gutgehendes | Breiteſtraße. 


Geſchäft betrieb., iſt mit oder ohne 
Geſchäft zu verkaufen. Gefl. Offerten 
unter C. & 8. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Schützenhaus 
u. Gärtnerei 


Einzige am Platz von 4000 Ein⸗ 
wohner, ſomit vorzügliche Brotſtelle, 
wegen hohen Alters ſofort bei mäß. 
Anzahlung zu verkaufen. 

Nähere Auskunft erteilt 


Beginn des Konzerts: 4 Uhr nachmittags. 


Bad Landeck i.scht. 


W Restaurant und | 
Pension. 


Zimmer von 5 Mark an inc. 
B. Warschauer, Paulinenbof. 


Thorner Marktpreiſe. 


Dienstag, den 12. Juni er. 
Der Markt war gut beſchint. 


Paul Klukowaki, Pr. Friedland. Preis. 
Der mit Gas verſehene, 84 Im Be 100g. * 
große P Saal, ug Mauer- Gerste 12 20ʃ13 


ſtraße 10 iſt von ſogleich oder 


ſpäter zu vermieten. Pa (Richt-) 
9 


20 
20 
60 
Oskar Winkler, Eliſabethſtraße. ei 9 — 
Kartoffeln 50 Kg. 180 
Herrsehaftliche Wohnung Rindfteiſch Kale 50 
5 men 8 mit Zubehör rar cite . = 
ten. a N 2 ü s 
zu vermieten ſabethſtr. 13/15 IL a rs 60 
7 a en we Ir 
Herschallie Nm... 
„ Aale * 80 2 — 
Schleie . 60 
Altſtädtiſcher Markt 35, 2. Etage, Hechte es 40 
6 Zimmer, Badeſtube und reichliches Breſſen 1 
Zubehör vom 1. Oktober zu vers Barſche ® 20 
mieten. M. S. Leiser. Karauſchen ca 160 
e eee eee e eee, allen * 40% 
undern = 1.75 
Die — 5 Scho- - 
Gänſe Be En 
Wohnung Enten Paar 50 
des Herrn Dr. med. Liedke, Hühner, alte Stück 150 250 
Altſt. Markt 8, ift zum 1. Ok⸗ „ junge Paar 8 
tober evtl. früher e 1 9925 200 
5 er Pfun 
zu vermieten. Eier Schoch 3 — 360 
Salat 4 Köpf. 70 
Emil Golemblewskl. Gurken Stück 20 “ 
Spinat Pfund ' 
zen Pfand = 
parge n 2 
Breitostrasse 37, 3 Tenn. re., S — 
Je! \ dis D pen. Mohwüben Bund 
Schoten Pfund 30 
1 Wohnung, |“ ” 
9 Stachelbeeren iz — 
beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, | Erdbeeren MR 7 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, | Waldbeeren 1½ Ltr. 4⁰ 
Keller, Bodenraum und allem Zus Zwiebeln Pfund - 25ʃ— 


behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblalt. 3 


mieten. Auskunft erteilen 
6. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


Bunde als Schlachttiere. 


Die amtliche Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau 
erſtreckt ſich auch auf die Hunde. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die Fleiſchteuerung iſt es von Jutereſſe, 
er einſchlägigen Statiſtik zu entnehmen, wie 
diel an Hunden und in welchen Landesteilen 
geſchlachtet wurde. Der größte Bundesſtaat 
leht in dieſer Beziehung nicht an der Spitze. 
Denn die Zahl der beſchauten Hunde betrug 
pi ganz Preußen während des erſten Viertel ⸗ 
Jahrs 1906 insgeſamt 444. Davon entfällt 
der weitaus größte Teil, nämlich 321, auf 
Schleſien; allein 200 Hunde wurden im Res 
gierungbezirk Breslau geſchlachtet, 76 im Re⸗ 
| Nterungsbezirk Liegnitz, 45 im Regierungs⸗ 
ezirk Oppeln. Auf die Regierungsbezirke 
Frankfurt, Magdeburg und Erfurt kommen 42, 
bezw. 20, bezw. 19 Hundeſchlachtungen. Eine 
danze Anzahl von preußiſchen Regierungs⸗ 
bezirken weiſt überhaupt keine Hundeſchlach⸗ 
ungen auf. 5 
| In demſelben Zeitraum wurden in Bayern 
\ 159 Hunde beſchaut, im Königreich Sachſen 
die verhältnismäßig ſehr große Menge 
don 1335 Hunden (0, an denen die Kreis⸗ 
Dauptmannſchaft Ehemnitz mit 549, die 
tesdener mit 281, die Bautzener mit 228, die 
eipziger mit 183, die Zwickauer mit 94 be⸗ 
leiligt iſt. Für Württemberg ſind nur 51 
Hundeſchlachtungen verzeichnet, unter ihnen 
6 im Jagſtkreiſe. Gar keine Hunde⸗ 
ſchlachtungen verzeichnet die Statiſtik für 
aden, Heſſen, Mecklenburg (Schwerin und 
N Strelit), Sachſen⸗Weimar, Oldenburg, Braun⸗ 
chweig, Altenburg, beide Schwarzburg, Waldeck, 
beide Lippe, die Hanſeſtädte und die Reichs⸗ 
de. Unter den übrigen Bundesſtaaten be⸗ 
ndet ſich Anhalt mit 133 Hundeſchlachtungen. 
Geſamtzahl für das Reich beträgt 2151 


— 


Deren Gef 

gegen 2405 im vierten Vierteljahr 1905. 
Hoffentlich hat nunmehr aber auch die 

rückläufige Bewegung für die Hundeſchlachtungen 

endgültig eingeſetzt. 


en Seebadeanſtalt am Südſtrande 


. Dem 
ernehmen nach iſt eine Badeanſtalt mit ſepa⸗ 
em Herren- und Damenbad mit je 120 
Bellen, dagegen kein Familienbad in Ausſicht 
Klonen. In der Mitte wird ein kleiner 
rfriſchungsraum analog der nördlichen See⸗ 
adeanſtalt eingerichtet. Ferner ſollen in der 
Jadeanſtalt ſelbſt Einrichtungen zu Luft ⸗ und 
Lonnenbädern geſchaffen worden. 


N Bromberg, 11. Juni. Am vergangenen 
onnerstag fanden auf der Jagdſchützer Ge⸗ 
arkung im Sande ſpielende Kinder die 
eſche eines Kindes männlichen Ge⸗ 
lechts, das nach ärztlicher Feſtſtellung ge⸗ 
ft haben muß. Der Verdacht der Täter⸗ 
Paft richtet ſich gegen die Tochter eines 
Auddſchützer Arbeiters. — Geſtern fiel ein 
Nabe oberhalb der Peterſchen Mühle vom 
N loßholz in die Brahe. Paſſanten, welche 
ade vorübergingen, riefen ſchnell den Fähr⸗ 
nn Karl Hohmann von der nahen Bade⸗ 
aſtalt herbei, der ſogleich zur Unfallſtelle lief, 
ort ins Waſſer ſprang, den Jungen auf 
em Grund bei einer Tiefe von 2½ Metern, 
un Kopfe erfaßte und ihn mit vieler Mühe 
ud eigener Lebensgefahr an Land brachte. 

Funk, Eine 
ein hier in 


ohrſcheinlich ſchon in Bromberg auf die 
fer eines Eilgüterzuges geſetzt, um eine 
le zu machen. Da der Güterzug in 
neidemühl keinen Aufenthalt hatte, ſo be⸗ 


Thorne 


ea Offdeutfche 


Zeitung und 


n 1760 


General-Anzeiger W 


Beilage zu Ur. 155 — Mittwoch, 15. Juni 1906. | 


merkte man bei der Durchfahrt den betreffen⸗ 
den Reiſenden auf ſeinem etwas unbequemen 
Sitze. Ein ſofort hierher gegebenes Telegramm 
hatte zur Folge, daß der Zug in Schönlanke 
halten mußte und der Unbekannte von der 
Bahnpolizei feſtgenommen wurde. Die ſonder⸗ 
bare Kleidung — der Inhaftierte trug kurze 
Hoſe, darüber Frack und ging barfuß — läßt 
darauf ſchließen, daß man es mit einem 
Geiſtesgeſtörten zu tun hat. ö 

Crone a. Br., 11. Juni. Heute nacht 
wurden durch Großfeuer in Suchau⸗ 
Mühle bei dem Mühlenbeſitzer Lützow bie 
Mahl- und Schneidemühle, die Molkerei, ein 
Speicher und ein Pferdeſtahl vernichtet. Das 
Vieh wurde gerettet. Lützow ſoll nur gering 
verſichert ſein. 

Schneidemühl, 10. Juni. Wie die 
„Schneidem. Ztg.“ aus guter Quelle erfahren 
will, ſoll begründete Ausſicht vorhanden ſein, 
daß ein evangeliſches Lehrerſemi⸗ 
nar in unſerer Stadt erbaut wird. Viele 
andere Städte, darunter auch Dt. Krone, hatten 
ſich darum beworben; doch dürfte die Ent⸗ 
ſcheidung an maßgebender Stelle zugunſten der 
Stadt Schneidemühl ausfallen. 

Poſen, 10. Juni. In der Nacht zum 
Sonntag wurde in der Nähe des Zoologiſchen 
Gartens ein Schützenbruder von zwei jungen 
Leuten ohne jede Veranlaſſung hinterrücks 
überfallen und mit Stöcken und ſcharfen 
Inſtrumenten übel zugerichtet, ſo daß er aus 
mehreren Wunden heftig blutete und der Hut 
mit dem ſcharfen Inſtrument völlig zerſchnitten 
wurde. Auf das Hilfegeſchrei des Ueber⸗ 
fallenen eilten zwei zufällig des Weges kom⸗ 
mende Jerſitzer Lehrer herbei, worauf die 
beiden Rowdys von ihrem Opfer abließen 
und flüchteten. Obwohl ihre Verfolgung ſo⸗ 
fort aufgenommen wurde, gelang es leider 
nicht mehr, ihrer habhaft zu werden. 

Poſen, 10. Juni. Die beiden Raubmörder 
Roſinsky und Geppert haben Begnadigungs⸗ 
geſuche an den Kaifer wegen der Aufhebung 
der über fie verhängten Todesſtrafe gerichtet. 
Die Begnadigungsgeſuche ſind heute an das 
Zivilkabinett des Kaiſers abgegangen. 
Kattowitz, 10. Juni. In ſchwere Trauer 
iſt die Familie des hieſigen Lehrers Ruhm 
verſetzt worden. Ein hoffnungsvoller Sohn 


im Alter von 21 Jahren, Student der Mathe⸗ 
matik, iſt in Breslau an den Folgen einer 
Blutvergiftung, die eine Zahnfiſtel 
verurſacht hatte, verſtorben. 


* Der Kaiſer als römiſcher 
Hausbeſitzer. Kaiſer Wilhelm dürfte, 


wenn ſich eine von dem römiſchen Korreſpon⸗ 
denten des „Berl. Tagebl.“ übermittelte Nach⸗ 
richt eines römiſchen Blattes bewahrheitet, 
Villenbeſitzer in Rom werden. Es 
ſollen Verhandlungen im Gange ſein, die 
gegenüber dem Edenhotel gelegene Villa 
Malta in den Beſitz des deutſchen Kaiſers 
übergehen zu laſſen. Die Villa war einſtmals 
die Reſidenz König Ludwigs II. von Bayern. 

* Ueber einen Skandal am Ma⸗ 
drider Königs hofe berichtet der gegen⸗ 
wärtig in Spanien weilende Graf de Saint⸗ 
Maurice im „Gil Blas“: „Bald nach den 
Madrider Hochzeitsfeierlichkeiten,“ ſchreibt er, 
„wird die Welt durch eine jenjationelle Nach⸗ 
richt überraſcht werden, die hier bereits offenes 
Geheimnis ist: Die erſt vor kurzem ges 
ſchloſſene Ehe der Schweſter des Königs Alfonſo 
ſoll wieder aufgelöſt werden, da der Gatte der 
Prinzeſſin, der bekanntlich ein bayeriſcher Prinz 
iſt, ſeine junge Frau mehrmals mißhandelt hat. 
Die Prinzeſſin iſt keine Schönheit, aber eine 
ſehr gebildete junge Dame und dank ihrer vor⸗ 
trefflichen Erziehung in ihrem Auftreten ſehr 
beſcheiden und zurückhaltend. Ihr Gemahl aber, 
der für die Ehe überhaupt noch nicht reif 
geweſen zu ſein ſcheint, weiß die vor⸗ 
trefflichen Eigenſchaften der Königstochter 
nicht nach ihren wahren Werten zu ſchätzen 
und hat wiederholt gezeigt, daß ihm ſeine 
Frau ſchon jetzt eine Laſt iſt. Anläßlich der 
letzten Automobilwettfahrt mißhandelte er die 
junge Prinzeſſin derart, daß ihm der König 


als Ritter ſeiner Schweſter einen Fauſtſchlag 
ins Geſicht verſetzte. Dank der Intervention 
der Königin⸗Mutter wurde damals ein offener 
Bruch vermieden. Man wird jedoch ſchon in 
den nächſten Tagen beim Papſte Schritte be⸗ 
hufs Löſung der traurigen Ehe tun.“ 


* Fürftin Wrede im Irrenhauſe. 
Die umfangreicher Silberdiebſtähle be⸗ 
zichtigte Fürſtin Wrede befindet ſich gegen⸗ 
wärtig noch in Paris in Begleitung ihres 
Gatten. Dieſer Tage wird ihre Ueberführung 
in das Sanatorium des Dr. Frenkel in 


Lankwitz bei Berlin erfolgen. Es wird eine 


Beobachtung von mindeſtens 6 bis 8 Wochen 
nötig ſein, bis ein Urteil darüber abgegeben 


werden kann, ob die Verfehlungen der Fürſtin 
einer krankhaften Neigung entſprungen ſind. 


Von einem mörderiſchen 


Ueberfall berichtet ein Telegramm aus 


Halle. In Freirode überfiel der 17jährige, 
vor einiger Zeit aus der Fürſorgeanſtalt ent⸗ 
laſſene Müllerlehrling Franz Steinbach, nach⸗ 
dem er von ſeinem Lehrherrn, dem Mühlen⸗ 


beſitzer Bernſtorff, eine Zurechtweiſung erhalten 


hatte, in Abweſenheit des Müllers die Müllerin, 


zertrümmerte ihr durch Beilhiebe den Schädel 
Der Schäfer 


und hackte ihr die Hand ab. 
des Ortes, der eben an der Mühle vorüber⸗ 
ging, befreite die Frau von dem Unhold. Die 
Frau ſchwebt in Lebensgefahr. 

* Hiebe in einer Pückler⸗Ver⸗ 
ſammlung. Zu äußerjt tumultuariſchen 
Szenen kam es Donnerstag abend in einer 
Pückler⸗Verſammlung zu Berlin. Der Graf 
hatte wiederum ſeine bekannte Abſchlachtungs⸗ 
Theorie den Zuhörern vorgetragen. Ver⸗ 
ſchiedene Redner traten den Anſchauungen des 
Grafen ſcharf entgegen und bedankken ſich 
aufs entſchiedenſte dafür, von ihm als „ſeine 
lieben roten Brüder“ bezeichnet zu werden. 
Als der Graf zu einer Erwiderung das Wort 
ergreifen wollte, entſtand ein derartiges Ge⸗ 
ſchrei und Gejohle im Saale, daß der Polizei⸗ 
leutnant die Verſammlung auflöſte. Der Graf 
mußte mit ſeinen Anhängern ſchleunigſt aus 
dem Saale flüchten. Kaum hatte er jedoch 
mit dem Vorſitzenden ein im Hofe wartendes 
Automobil beſtiegen, als die Menge unter den 
Rufen: „Haut ihn! Für unſere 20 Pfg. 
Entree fährt der Herr Graf Automobil!“ auf 
den Dreſchgrafen eindrang und ihn mit Schirmen 
und Stöcken bearbeitefe. Nur durch die 
Schnelligkeit des Automobils entging der Graf 
weiteren Mißhandlungen. 


* Ein Muſterehepaar. Aus Ham⸗ 
bach in der Pfalz ſchreibt man der „Kleinen 
Preſſe“: Ein gewiſſer Peter Klein von hier 
erließ in einer Zeitung die folgende Warnung: 
„Ich warne hiermit jedermann, meiner mir 
ſchon neunzehnmal davongelaufenen Frau etwas 
zu leihen oder zu borgen, da ich keine Zahlung 
für fie leiſte.“ — Er erhielt in derſelben Zeitung 
von ſeiner beſſeren Hälfte folgende Antwort: 
„Auf den Namen des verlogenen Alkoholikers 
Peter Klein kann man weder leihen noch borgen, 
da er bloß haften kann für zwei bis drei 
Protokolle in der Woche und zum Teil für 
den nötigen Schnaps. Seine Weinſchulden 
wurden mit Mühe bezahlt, und auf ſeine 45 
Gerichtsſtrafen gewährt niemand Kredit. Dies 
zu ſeiner Beruhigung.“ 


Standesamt 
Thorn=IMlocker. 


Vom 3. bis 9. Juni find gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter 
Stanislaus Zaſadowski. 2. Sohn dem Arbeiter 
Ignatz Glowinski. 3. Tochter dem Händler Simon 
Bojanowski. 4. Tochter dem Maurergeſellen Karl 
Michalski. 5. Uneheliche Tochter. 6. Sohn dem 
Arbeiter Konſtantin Glama. 7. Tochter dem Arbeiter 
Wladislaw Bartkowski. 8. Tochter dem Beſitzer Paul 
Frieſe. 9. Tochter dem Arbeiter Rochus Zaremski. 
10. Sohn dem Former Karl Höhnke. 11. Tochter 
dem Geſchäftsreiſenden Joſef Mahowski. 12. Tochter 
dem Glaſer Moritz Naftaniel. 13. Sohn dem Fleiſcher 
Anton Suchewicz. 14. Tochter dem Briefträger Auguſt 
Knoblauch. 15. Tochter dem Arbeiter Leonhard 
Cziznewski. 16. Sohn dem Arbeiter Franz Sosnowski. 

b) als geftorben: 1. Gendarmwittwe Maria 
Luiſe Radwan von Babski, geb. Blomsda 72 Jahre. 
2. Johann Gurtowski 1 Jahr. 3. Bronislaus 
Glinski 4 Monate. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 1. Maurer 
geſelle Johann Chojnatzki und Theophila Lewandowski. 


A 


Wir 
müſſen natürlich dem „Gil Blas“ die Verant⸗ 
wortung für dieſe Nachricht, die allerdings ſehr 
ſenſationell iſt, überlaſſen. 


2. Kaufmann Friedrich Wilhelm Lehmann⸗Danzig und 
Martha Anna Teppich. 

d) als ehelich verbunden: 1. Steinſchläger 
Felix Wisniewski mit Johanna Dudzinski. 2. Friſeur 
Gottfried Eduard Lannoch⸗Thorn mit Olga Anna 
Emilie Finger. 3. Portier Stanislaus Adamski mit 
Veronika Filarski. 


: Sale Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch bunt 745 Gr. 173 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 672 Gr. 

138 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 698 Gr. 137 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſcher 162 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen» 7,60 8,05 Mk. bez. 

Roggen⸗ 9,20 — 9,50 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz un Rendement 880 franko 

Neufahrwaſſer 7,9; Mk. inkl. Sack bez. N 


Magdeburg, 11. Juni. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,85 8,00. Nachprodukte, 
75 Grad ohne Sack — —,— —,. Stimmung: Ruhig. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 17,75 — 18,00. Kriſtallzucker 
1 mit Sack Gem. Raffinade mit Sack 
17,37½ 17,75. Gem. Melis mit Sack 17,00 17,25 
Stimmung: Ruhig. Nohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Juni 16,00 Gd., 16,15 Br., 
per Juli 16,25 Gd., 16,35 Br., per Auguſt 16,45 Gd. 
16,55 Br., per September 16,50 Gd., 16,60 Br., per 
Oktober⸗Dezember 16,90 Gd., 17,00 Br. Stetig. 

Köln, 11. Juni. Rüböl loko 55,00, per Oktober 56, —. 
Wetter: Bewölkt. 

Hamburg, 11. Juni, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juni 16,20, per Juli 16,30, per Auguſt 
16,55, per Oktober 16,90, per Dezember 17,00, per 
März 17,30 Behauptet. 

Hamburg, 11. Juni, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per per September 36¾ Gd., per 
Dezember 37½ Gd., per März 38 Gd., per 
Mai 38 Bd., Ruhig. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſterten ſtromab: Von Oppenheim 
und Schapiro per Peretz, 3 Traften: 1925 kieferne 
Rundhölzer. Von Glas per Broide, 5 Traften: 3012 
kieferne Rundhölzer, 400 kief. Balken, Mauerlatten 
und Timber, 102 eichene Plancons, 180 eichene Rund⸗ 
ſchwellen, 200 eichene Weichenſchwellen. Von Falken⸗ 
berg per Parczinski, 6 Traften: 5178 kieferne Rund» 
hölzer. Von Labentz per Kahn, 3 Traften: 1920 
kieferne Rundhölzer. Von Lipſchütz per Hela, 4 Traften: 
3145 kieferne Rundhölzer, 235 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 144 eichene Plancons. 


24 Stunden-Radrennen in Treptow⸗Berlin. An 
dieſem Rennen beteiligten ſich acht Paare. Die vier 
Mannſchaften, welche Brennabor benutzten, gewannen 
die erſten Preiſe und zwar in der angegebenen 
Reihenfolge: 1. Vanderſtaͤyft — Stol, 2. Kudela —Hed⸗ 
ſpath, 3. Bader — Scheuermann, 4. Theile — Wegener. 
Das erſte Paar legte 789,310 km zurück. Der Sieg 
der Mannſchaften auf Brennabor iſt recht auffallend 
und ein untrügliches Zeichen für die Ueberlegenheit 


dieſer Marke. 

Moorbad Schönſtieß Nm. Das Bad, deſſen 
Moorboden eine beſondere Heilkraft inne wohnt, geht 
einer gedeihlichen Entwickelung entgegen. Die Aktien- 
geſellſchaft, in deren Beſitz ſich das Bad jetzt befindet, 
hat große bauliche Veränderungen und Vergrößerungen 
geſchaffen. Die Kurgäſte genießen jetzt jede Bequem⸗ 
lichkeit in großen behaglichen Räumen und die An⸗ 
zahl der Badezellen iſt mehr als verdoppelt worden. 
Nach Fertigſtellung des in Angriff genommenen Elek⸗ 
trizitätswerks ſollen auch elektriſche Bäder verabreicht 
werden, und Schönfließ hofft, mit den beſten Moor⸗ 
bädern Deutſchlands wetteifern zu können. 

—— — —— Ln 


Auch ein Arbeiter mit geringem Wochenlohn iſt 
imſtande, ſeine Kinder mit Kufeke's Kindermehl und 
Kuhmilch zu ernähren, da dasſelbe den Kindern nur 
als dünne Suppe gereicht wird, welche in „ Liter nur 
1 Eßlöffel Kufeke's Kindermehl enthält. Dieſe geringe 
Quantität des Kindermehles genügt, um die Kuhmilch 
leichter verdaulich zu machen und den Nährgehalt 
derſelben zu erhöhen. Kufeke's Kindermehl fördert 
die Knochen⸗ und Muskelbildung, regelt in hervor⸗ 
ragender Weiſe die Verdauung und zeichnen ſich die 
damit ernährten Kinder durch gutes Gedeihen aus. 


e 11. Porter 
e BARGLAY, PERKINS & Co, 


ns. org. echte Portsrbier ist n. m. uns 
Kohute-Markes, gesetzl. geschützten Etiquett zu haben 


Polizelliche Bekanntmachung, 


Es wird darauf aufmerkjam 
Ber daß nach 8 2a der Polizei⸗ 

erordnung vom 26. Mai 1894 
nur dann Hunde mit Genehmigung 
des Lokalinhabers (Schankwirts) 
in Gartenlokale mitgebracht 
werden dürfen, wenn ſie an der 
Leine geführt oder feſtgelegt 
(angebunden) werden. Außerdem 
müſſen fie mit einem Maulkorb 
verſehen ſein. 

Nach § 2 der Polizei⸗Verordnung 
vom 5. November 1905 dürfen 
hitzige Hündinnen überhaupt nicht 
in Gartenlokale bezw. auf die 
Straße gebracht werden. 

Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im Un⸗ 
vermögensfalle mit entſprechender 
Haft geahndet. 

Thorn, den 30. Mai 1906. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


ekanntmachung. 

Ein Teil der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt ſteht auch in diefem Jahre 
für Unbemittelte offen und zwar an 
jedem Tage von 12 Uhr ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, 
—.— und Mädchen, insbeſondere 

ienſtmädchen, ſind die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienftjungen und Arbeitsburſchen 
dagegen Sonntag, Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend be⸗ 
ſtimmt Badekarten werden an 
Schulkinder und an Schüler der ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchule durch 
die Herren Lehrer, ſonſt durch die 
Herren Bezirks vorſteher und Armen⸗ 
deputierten verteilt. 

Für Badewäſche haben die Ba⸗ 
denden ſelber zu ſorgen. Hierbei 
machen wir jedoch ausdrücklich 
darauf aufmerkſam, daß die Bade⸗ 
Rarten zur Benutzung der Weichſel⸗ 
fähre gegen Zahlung von 2 Pfennig 
für Hin⸗ und Rückfahrt nur in dem 
Falle der ſich zeitlich anſchließen⸗ 
den Benutzung der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt berechtigen. 

Nur für dieſen Zweck dürfen ſie 
verabfolgt und benutzt werden. Die 
Strafe des Betruges kann ſogar bei 
anderweitiger Benutzung unter Um⸗ 
ſtänden eintreten, wie in dem vor⸗ 

ekommenen Falle, daß ein Ge⸗ 
ſchafteinhaber die Badekarten durch 
Lehrlinge lediglich zur Verbilligung 
von Geſchäftsgängen benutzen läßt. 

Um Mitteilung dieſes bei Aus⸗ 
gabe der Karten wird erſucht. 

Thorn, den 3. Mai 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Trotz mündlicher Belehnungen und 
Ermahnungen laſſen Hilfsbedürftige 
Geſuche und Anträge auf Gewährung 
von Armenunterſtützungen und der⸗ 
gleichen in den meiſten Fällen durch 
dritte Perſonen, namentlich aber 
durch ſogenannte Volksanwälte an⸗ 
fertigen und uns durch die Poſt 
zugehen, ſtatt ſolche auf unſerem 
Armenbüro Rathaus, Zimmer 25, 
mündlich vorzubringen. 

Abgeſehen davon, daß dieſe un⸗ 
verſtändlich und unſachlich verfaßten 
Schriftſtücke der Verwaltung viel 
Arbeit verurſachen und die Er⸗ 
ledigung der Anträge die in den 
meiſten Fällen dringlich ſind, un⸗ 
nötig verzögern, verleiten ſie die 
Antragſteller zu Ausgaben, die zu 
der geleiſteten Arbeit und der zu 
erwarteten Unterſtützung in keinem 
Verhältnis ſtehen und die Hilfe⸗ 
uchenden um jo härter treffen, als 
he das Geld von ihrem geringen 
Einkommen zahlen müſſen. 

Wir weiſen deshalb die Intereſ⸗ 
ſenten darauf hin, daß Anträge 
auf Gewährung von Armenunter⸗ 
ſtützungen aller Art in unſerem 
Armen⸗Büro jederzeit entgegen⸗ 
genommen und den Wittſtellern alle 
erforderlichen Auskünfte bereit⸗ 
willigſt erteilt werden. Dagegen 
werden ſchriftliche Anträge, wenn 
nicht beſonders begründet, unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. 

Thorn, den 17. Mai 1906. 

Der Magiſtrat, 

Armen verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände in Thorn und Mocker für 
das Vierteljahr April Juni 1906 
beginnt am 


Montag, den 11. d. Mts. 
Die Herren Hausbeſitzer werden 
erſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 
Die Waſſermeſſer ⸗ Ableſezettel, 
welche nicht abgegeben werden 
können, ſind vom Bureau der 
Waſſerwerks⸗Verwaltung, Rathaus 
2 Tr., Zimmer 47, abzuholen. 
Thorn, den 8. Juni 1906. 


Der Magiſtrat. 


Ausverkauf! 


auch, Bekanntmachung. 


ie Gemüllabfuhr wird wegen 
des Fronleichnamfeſtes von Donners⸗ 
tag, den 14., auf Freitag, den 15. 
d. M. verlegt. 
Thorn, den 8. Juni 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Altesgjoldu. Silber 


kauft zu 9 
7 0 7 eibusch, Brückenftr Tan. 
Bypotheken 


3 und 4 Mille Mk., zu 6 % auf 
Bromberger = Borftadt find per 
1. Juli oder ſpäter zu zedieren. 
Offerten sub L. O. 100 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Geld Parleben, ſtreng reell, 5 %, 
Ratenrückz. Selbſtg. Rückp. 
Diessner, Berlin 57, Ritterſtr. 25. 


„Anker“ 


Fahrräder 


ZU 
mi 
Batont-Doppelglckenlagr, 
Patent-Innenbremse 


und zahlreichen anderen Ver⸗ 
beſſerungen empf. zu billigen 
Preiſen. 


Wilhelm Zielke, 
Fahrradhandlung, 


Coppernicusſtr. 22. 


1 
Zu Spazieriahrten 


der Schulen und Vereine empfehle 
meinen 


Dampfer „Prinz Wilhelm“. 
W. Huhn, Thorn. Teleph.Anſchl. 309. 


ũ—7Juyœp' — ͤ öm¼⸗ 


M. Wendisth ve 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33, 


mpfiehlt 


finite Toleto-Arikel 


Parfüns und Tolefteseilen 


ronommlerter deutscher. französischer, 
der Fabriken. —— 


Tapeten -Ausrerkauf!! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis. 


d. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 


Siellmacherhülzn, 


trocken und in guter Qualität, als: 
Rotbuchen⸗, Eichen, Virhken⸗, 
Rüſtern und Eſchenbohlen, 


Speichen und Felgen, 


Eichenſchwellen, Nabenhölzer und 
Birkenſtangen gibt billigſt ab 


Thorn-Mocker. 
— Fernſprecher 202. 


Ferien = Penlion 
für Kinder, 


Wir möchten in den großen Ferien 
zu unſern Kindern einige Anaben u. 
Mädchen in Penſion nehmen. Gute 
Verpflegung und gewiſſenhafte Be- 
aufſichtigung zugeſichert, eventl. Nach⸗ 
hilfeſtunden. Billiger Penſionspreis. 


Pfarrhaus Villisass, 
Kreis Culm Weſtpr. 
Pfarrer Schmeling. 
Möbl. Zim., m. auch ohne Penſ., 
v ſof. od. ſpät. z. verm. Araberſtr. 611. 


Kinderwagen 
Sportwagen 


fä 
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„ ſonſt 27.—,29,—, 35.— Ml. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 

Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


d. Immanns, Baugeschäft, 


Die chemiiche Reinigungsanstalt, 


Kunst- und Seidenfärberei 


W.Kopp.Thorn 


Seglerstrasse Nr. 22, 


vom 1. April ab auch 


Neustädt. Markt Nr. 22, 


neben dem Bouvernementsgebäude, ift durch den vor zwei Jahren auf⸗ 
fabio 0 Fabrikneubau in Bromberg, Berlinerſtraße 33, das leiſtungs⸗ 
igſte Geſchäft des größten Teils des deutſchen Oſtens geworden. Die 
herrlichen großen Fabrikräume, ausgeftattet mit den modernſten Maſchinen 
und Verbeſſerungen der Neuzeit, geſtatten ein beliebig großes, gutgeſchultes 
Perſonal zu beſchäftigen und iſt die Firma daher in der Lage, allerbeſte 
Arbeit in denkbar kürzeſter Zeit, oft ſchon nach 48 Stunden, zu äußerſt 
billigen Preiſen zu liefern. 
Drei eigene Läden in Bromberg, je einen in Graudenz, Hohen⸗ 
ſalza, Culm und Allenſtein. Mehrere auswärtige Annahmen. 


Ohne Versuch kein Urteil. 
Mifchung; 


HAntiaqula, Fava 
und Eostarica 4 


per Pfund 1. 30 IIR. 


5” täglicı frisch gerölte, empfehlen 


B. Wegner & Co. 


Erste u. älteste Raffee-Rösterei u. Preßhefe-Nederlage 


Brüdtenitraße 25, Gegründet 1863, 


Gaskocher mit Sparbrennern geben wir auch mietweise ab. 
Die näheren Bedingungen (Bergünftigung 8 8) find in unferer 
Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Thorn. 


Gasanitalt, 


echnungs- 
Formulare 


in ganzen, halben, viertel, sechstel 
und achtel Bogen Brief- oder 


Kanzleiformat fertigt schnell und 
möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die 


RutdnudtereiThommer lang 


Segierstraße 11. 


® jetzt 15.50, 17.50, 21.— 77 


, ſonſt 10. — 12 Mt. 
0 jetzt 5.90, 7.50 


" 


Cocain, Chloroform ic. 


Autoritäten gilt me 


Atelier 


Seite ſteht. 


Dr. med. E 


a hm Sal 
11 
Kleinpemathtes Brennholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mloder. 


Tonflieſen 


für Fußboden⸗Belag und Wand⸗ 
bekleidung empfiehlt in reicher Aus⸗ 
wahl 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


cu Schaf 


ift ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, 
ſammetweiche Haut und blendend 
ſchöner Teint. Alles dies wird er⸗ 
reicht durch die echte 


Steckenpferd-Lilienmilch-Sei 


von Bergmann & Co., Radebeul 

mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz’ 
J. M. Wendisch Nchf., Anders 
& Co., Paul Weber, M. Baral- 
kiewicz, Adolf Majer, in der 
Löwen - Apotheke und Rats- 
Apotheke. 


Mode- Salon 


Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Ihom, Coppemitusstrasel, 


Atelier für iranzös. Kostümes 
und elegante Damen - Moden. 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiiert Paris 1902. —— 


Ein kleiner Laden 


möglichſt mit kleinem Zimmer, in 
guter Geſchäftsgegend, zum 1. Oktob. 
zu mieten geſucht. Offerten erbitte 
an H. Kunde, Fiſchräuchereibeſitzer, 
Danzig. 


En grosser Laden 


mit Wohnung, großem Keller und 
Kammern zum 1. Juli cr. zu verm. 
Auguste Nitz, Culmerſtraße 20. 


Wohnung, 3 Zimmer und 


Küche zu verm. 
H. Patz, Schuhmacherſtraße 18. 


Philipp Elkan 


Nachfolger. 


Für Sahnleidende! 


gahnziehen, wie größere Operationen ſchmerzlos durch Aether, 
Geraderichten ſchieſſtehender 


Hnerkannt gutiitzende Sebilie 


in Sold, Platin, Hluminium, mit auch ohne Platte. 
BP” Cheoplastische Zahnersatzstücke, Obturatoren. it 
Umarbeitungen ſchlechtſitzender Gebiſſe u. Garantie d. Brauchbarkei 


Zahnplomben ——— 
in Gold, Platin, Silber, Aupferamalgam, Zement und Porzellan. 
Durch fachwiſſenſchaftliche Ausbildung bei erften zahnärztlichen 


als ein eritklalliges. 


Die Ausführung ſämtlicher Arbeiten geſchieht mit größter Sorg⸗ 
alt unter Anwendung der als wirklich gut und zweck mäßig er⸗ 
probten Neuerungen, worin mir eine 24jährige Erfahrung zur 


Arthur Schneider, dentiſt, 


ehemals erſter Techniker des Hof⸗ Zahnarztes und Hofrats 
Klein, 
Thorn, Altſtädt. Markt 36, gegenüber dem Coppernikus denkmal. 
Sprechſtunden von 9—5 Uhr nachmittags. 
Für Unbemittelte nur von 8-9 Uhr vormittags. eg 
——— Fernipreder 453.:ö:⁵d ꝛ⁊öy 


—— — — — —c —-— — t— — — ——— — — — ——2— —äẽ—— ͤ—wu— — 


Zähne. 


Stuttgart. 


Ein baden 5 


mit angrenzender Wohnung iſt v 
fofort zu vermieten. 


Hermann Daun.) 


Heli ou 


6 Zimmer, Kabinett und Zube 1 
Altſtädt. Markt 5, 3. Etage zu 


1 zu vermieten. Zu er- 
agen I. Etage. 
Marcus Henius d. m. b. — 


Wohnungen 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche 27 
Qubehör mit freundlicher, 826% 


Zubehör vom Ontober 
1 Zimmer auch gleich zu vermiete 
Tuchmacherſtraße 2. 


1 Wohnung | 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehdt 
vom 1. Juli d. Ts. zu vermieten 


Schillerſtr. 12 1. 
Wohnun 3 Zimmer und Fade | 
05 im Hinterhauſe, 3. ver 

mieten Breiteſtr. 32. Zu erfr. 3 TE 
Tennchal. WohnungeN, 

cha. | 
in der 2. Etage, Brückenjtr. 11% 
13, von je 7 reſp. 8 Zimmern, reich 
lichem Zubehör, Stallung u. Wagen 


remiſe, zum 1. Oktober zu N 
Näheres Brückenstraße 13 N 


N I Zimmes 
Eine Ireundl. Wohnung 24 = 
Zubehör, zum 1. Oktober zu ver 
Heinrich Bariel, Kondunktſtr. 48% 


Wohnung | 


Tuchmacherſtraße 5, 2. Etage, 
Zimmer nebſt fämtlichem Zubehe 
vom 1. Juli d. Is. oder ſpa 
zu vermieten. 


4 Soppart, Gerechteſtr. 8,(10 


7 
Schulſtraße 10, Erdgeſchoß 67 
5 — nebſt reichlichem Bubehdf 
und Garten vom 1. Juli d. auf 
oder ſpäter zu vermieten. — 
Wunſch Pferdeſtall und Wag 
remieſe. S. Soppart, Gerechteſtr. 8/1 
. kT... 


Balkon wohnung 


2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 
heller Küche, Badeeinrichtung un 
Zubehör per ſofort zu vermieten 

Hermann Dann, Gerechteſt⸗ 
— a LS EEE 


alen. 22, I. Elage 


1 Wohnung, 4 Zimmer und ZW 
behör, per 1. 10. 06 zu vermieten. 
— 


2 ſehr gut möblierte Zimmer | 
mit ſeparatem Eingang zu vermieten 
Breiteſtraße 18 11. 

öbl. Zimmer m. ſeparat. Eing . 
ſof. 3. verm. Schuhmacherstr. 24 fl. 


Gut mbl. gim., m. auch ohne Pen. ö 
zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. “ 


Möbl. Zimmer d me 


3. vermiete 


Seglerſtr. 7 I, Berzberg. u 
Möbl. Zimmer z. v. Culmerſtr. 1 I 
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IX: 


Se 


Der 


ellvertreter. 


Hin- 


rr St 


＋ horner Zei un | D 


Humoriſtiſcher Roman von A. O. von Pozſong. 


9. Fortſetzung.) 

„Der Weingarten, den ich bis jetzt geſehen habe, iſt in 

ganz hübſchen Zuſtand — einige Stecken find ſogar ſehr gut 
gehalten. Aber die Meierei und das Uebrige, da wird ja 
unverantwortlich gewirtſchaftet. Da muß ich doch einmal den 
Leuten tüchtig den Kopf waſchen!“ — „Um des Himmels 
willen!“ dachte Luiſe; da käme er an die Rechten.“ Und ſich 
u Ottbert wendend ſagte jie leiſe: „Das müſſen Sie auf 
dN Fall verhindern!“ „Reizende Beſchäſtigung, einen 
ſolchen Streithahn zu beaufſichtigen!“ flüſterte Oltbert Luiſe 
unwillig zu; „das laſſe ich hübſch bleiben.“ 

Luiſe warf Ottbert einen ärgerlichen Blick zu, hängte ſich 
raſch in des Grafen Arm und rief fröhlich: „Komm, Onkel⸗ 
chen, wir beide wollen auch einmal promenieren. Mein Männ⸗ 
chen kann uns ja mit Mary nachkommen.“ — „Ei, ei! Gar 
nicht ein wenig eiferſüchtig?“ fragte der Graf lächelnd mit 
einem Wink der Augen nach Ottbert. „Auf den da?“ rief 
Luiſe lachend. „Nein, nicht im geringſten.“ Und beide ent⸗ 
fernten fich plaudernd und gingen den Parkanlagen zu. 

„Endlich einmal allein,“ rief Ottbert. „Ich atme auf! 
Dieſer entſetzliche Erbonkel verurſacht mir Albdrücken, wenn 
ich ihn nur kommen ſehe. Ich werde ſchnell Mary auffuchen, 
mit der ich noch kein vertrauliches Wörtchen wechſeln konnte; 
ſie weicht mir immer aus — ſie haßt mich, ſagt ſie; und da⸗ 
bei hörte ich geſtern ganz deutlich, als ſie mit Frau von 
Holkwart ſprach, daß fie mich liebe!“ — O, dieſer eigenfinnige 
Engel von einem Weibe!“ 

Ottbert wollte nach dem Hauſe gehen, als ihm aus dem⸗ 
ſelben ein bürgerlich gefleideter Herr höflich grüßend ent⸗ 
gegentrat. „Guten Morgen.“ — „Morgen!“ entgegnete 
Ottbert kurz und wollte an dem Herrn vorbei in das Haus 
trelen. Das verhinderte aber jener dadurch, daß er nach der 
Begrüßung ſortfuhr: „Mein Name ift Engelbert Hoch!“ — 
„Sehr angenehm, Sie wünſchen?“ — „Sie werden von mir 
gehört haben. Nicht? Wenn Sie Ihren Gedanken Audienz 

eben, wird Ihnen jedenfalls Engelbert Hoch in Erinnerung 
ommen. Ich ſtöre doch nicht? Nein? Das iſt mir lieb!“ 

Ottbert hörte den Wortſchwall Hoch's mit Ungeduld an 
und bemühte ſich, ihn mit den Worten zu unterbrechen: 
„Eigentlich habe ich Beſchäftigung — dringende Beſchäſtigung!“ 
— „Kann ich mir denken. Aber ich ſtöre Sie nicht lange. 
Es iſt mein Prinzip, nie den Leuten läſtig zu fallen, nie 
mehr bei Beſuchen zu reden als notwendig zur Sache gehört. 
Mir ſind Menſchen, die immer überflüſſige Reden im Munde 
führen und die Leute in ihrer Berufstätigkeit ſtören, Zus 
wider. Da ſprach ich vor einigen Tagen mit dem Grafen 
Rümplin darüber. Feiner, nobler Herr — aber auch immer 
ſehr beſchäſtigt. Ich vertauſchte für ihn unlängſt ein Pferd 
— lahmer Klepper — gegen eine Ulmer Dogge und einen 
Handkarren. Der Graf glaubte das alte Pferd nicht an den 
Mann zu bekommen — ich brachte es an den Mann. Mache 
ich immer ſo — deshalb bin ich auch geſucht. Hoch iſt immer 
geſucht. Braucht jemand Geld — er wendet ſich an Hoch; 
will jemand eine Villa verkaufen, vertauſchen oder auf ſein 
Mobiliar Geld aufnehmen — er ſucht Hoch — Engelbert 


Nachdruck berboten) 
Hoch, ſo iſt nämlich mein werter Name. des Kind — 
Konſtanz, Karlsruhe, Frankfurt, Stuttgart, 
Engelbert Hoch, — ich komme überall hin !“ 

Hoch ſprach darin wirklich ausnahmsweiſe die Wahrheit 
Hoch iſt ein Original — eine lebendige 1 eiu Journal 
von Fleiſch und Blut. Nur Wahrheit 1 


bei i tafbar, 
Lüge wird geduldet. Er gehört zu jener Gerke Menſchen, 
die nie ſtören wollen und immer ftören, 


Endlich war es Oltbert mit dem ganzen Aufwand feiner 
Lunge gelungen, den Wortſchwall des Mannes zu unterbrechen: 
„Nun, zum Henker! Seien Sie, wer Sie wollen, 
mir endlich zu ſagen, was Sie wünſchen?“ — 
wünſche? Was wird Hoch wünſchen? Ich komme boch nicht 
um Ihnen einen Beſuch abzuſtatten? Dazu hat Engelbert 
Hoch nicht Zeit. Ich komme in der bewußten Angelegenheit.“ 
— „In der bewußten Angelegenheit? — Sie irren ſich jeden⸗ 
falls in der Adreſſe; ich bin —“ — „Der Stellvertreter des 
Herrn v. Roſen.“ — „Schreien Sie doch nicht ſo!“ rief 
Ottbert erſchrocken. „Heute iſt Sonnabend,“ ſagte Hoch leiſer, 
aber mit beſonderer Betonung. „Das beſtreite ich durchaus 
nicht.“ — „Der 19. Juni.“ „Wenn Sie mir nichts 
Intereſſanteres mitzuteilen haben, dann beſinnen Sie ſich 
und kommen Sie ein anderes Mal!“ ließ ſich Ottbert un⸗ 


willig vernehmen und wollte wieder in das Haus treten. 


„Wenn Sie mit Hoch ſo unfreundlich reden, kann er 
auch deutlicher werden,“ entgegnete Hoch, ſeine biedere 
Geſtalt gegen die Türe ſchiebend, auf dieſe Weiſe Ottbert 
den Weg verſperrend. „Ich bekomme heute von Ihnen 
3100 Mark.“ — „Von mir?“ Ottbert lachte hell auf. „Von 
mir 3100 Mark? Haben Sie ſonſt keine Schmerzen u — 
„Sie vertreten doch den Herrn v. Roſen?“ Trug Hoch noch⸗ 
mals laut. „Nicht ſo laut, zum Donnerwetter!“ rief ihm 
leiſe Oltbert zu, deſſen Lachen ſofort verſtummte. „Sie 
ſagten alſo?“ — „ 3100 Mark von Ihnen zu 
empfangen habe.“ — „Verwechſeln wir nicht die Begriffe, 
Sie meinen von Herrn v. Roſen ?“ — „Nein, von Ihnen!“ 
— „Herr machen Sie mich nicht nervös. Sie haben von mir 
nicht einen Heller zu bekommen. Wie kommen Sie denn zu 
dieſer ſonderbaren Auffaſſung?“ 


„Der Verwalter Fuchs ſagte mir doch, daß Sie von 
Herrn v. Roſen bevollmächtigt find, ihn während feiner Ab⸗ 
weſenheit in allen Dingen zu vertreten. deute iſt nun dieſer 
Wechſel fällig, an wen ſoll ich mich alſo wenden, als an Sie d“ 
„Das mag ja von Ihnen und dem Verwalter ganz logiſch 
gedacht ſein, lieber Freund, aber ihre Berechnung hat einen 
großen Fehler — ich habe nämlich kein Geld. — 0 ſoll ich 
hier 3100 Mark hernehmen?“ — „So können Sie alſo auch 
den Wechſel nicht bezahlen?“ — „Ich ſehe ſchon, wir fangen 
an, uns zu verſtehen. Sie find mir doch nicht böſe?“ — 

Wie ſollte ich. Sie ſind ja an der ganzen Affaire Fe 
Über Sie dürfen mir jetzt auch nicht zürnen.“ — „Warum 
denn?“ — „Weil ich, um zu meinem Gelbe zu kommen. 
noch heute alles werde gerichtlich verſiegeln laſſen l“ 


e 


e Verſiegeln!“ Ditbert entſetzt. Das kann hübſch 
en, wenn der Sai wenn — hier verſiegelt wird!“ und 
zu Herrn Hoch wendend, ſagte er: „Sie ſcherzen 
wohl?“ — „In Geſchäften nie!“ entgegnete Hoch kalt. „Ich 
eile ſofort nach Konſtanz zum Notar, in wenigen Stunden 
wird die Sache erledigt ſein. Das beſorgt Hoch ſtets prompt.“ 
— „Das iſt ſehr lobenswert von Ihnen — aber bedenken 
Sie — eine ſolche Situation! nnen Sie denn nicht 
warten, bis ed v. Roſen zurückkehrt?“ — „Bedaure! Mit 
errn v. Roſen muß man ſehr ſtreng ſein, wenn man zu 
einem Gelde kommen will.“ 

Ottbert ing überlegend auf und nieder. „Das iſt eine 
fatale Geſchichtel Herr Hoch, gewähren Sie mir wenigſtens 
die Friſt von — ſagen wir 2—3 Stunden und ich will ſehen, 

was ſich machen läßt — und verſuchen Rat zu ſchaffen.“ — 

Geld iſt mir lieber!“ — „Ja doch! Zwei Stunden werden 

ie doch warten können. Ich will ſpfort um Geld tele⸗ 

graphieren.“ — „Meinetwegen, Ihnen zu Liebe — denn 

Hoch iſt immer und zu jeder Zeit gefällig. — Aber wo kann 

ich mich während dieſer Zeit aufhalten ?“ Oltbert blickte 

umber. „Ja, wo nur?! Es darf Sie nämlich niemand 

ſehen. — Bitte, geben Sie einſtweilen hier in den Pavillon. 

So — Ich danke! Auf Wiederſehen in zwei Stunden!“ — 
— Fluf Wiederſehen!“«/ 


a erwalter Fuchs 

coin duns gnädiger Herr, wenn ich ſtöre.“ 

g Zeit, nur zwei Stunden — eh, 

1 5 ſagen, was wünſchen Sie, lieber Fuchs?“ — es iſt 
onna 


emlit Pf — bu 1 Sie haben während der . 

N a, au 
einen folchen Leim klettere ich auch nicht mehr“, platzte 
Ottbert heraus, „das können Sie mir glauben!“ — „Das 
bel 3 en, verehrter Herr. Im gegenwärtigen 

aber doch — „Nein, 

dieſer Roſen, dieſer e Menſch, mich in eine ſolche 


n 
BF Siphla weit ich jetzt die Sache durchſchaue, nie wieder einen 
5 85 r zu Gefichte men.“ 
3 Der Graf und Luiſe kehrten eben zurück. „Mein Lieber,“ 
der Graf, „heute —“ — „Iſt Sonnabend, der 
9. Juni!“ unterbrach ihn Ottbert ungeduldig und ſetzte für 
ch hinzu: „die anderen fingen ja auch ſo an!“ — Das 
Datum tut nichts zur Sache. Ri wollte Ihnen nur ſagen, 
daß ich mich vorhin in Ihrem Bibliothekzimmer aufhielt.“ — 
ſtockte und ſah ſich nach Luiſe um, welche der eben 
aus dem Haufe tretenden Mary entgegen eilte. 
„So? Na, was denn?“ frug Ottbert nervös. In dieſem 
ir erblickte er Mary, ließ den Grafen, welcher eben 
wieder den Mund zu einem Vorwurf geöffnet hatte, ſtehen 
und eilte auf Mary zu. „Endlich, liebe Mary —“ Luiſe 
pie ihn raſch an und ſagte leiſe 7 ihm: „Schweigen Sie 
f — Sie verraten alles!“ — „Aber ich habe mit Mary — 
ich will aus ihrem Munde hören, daß fie mir verzeiht!“ — 
ary, ſage ihm doch, daß du — ſonſt ift alles verloren!“ — 
„Gut, ich will euch helfen,“ ſagte Mary leiſe, und ſich dann 


8. 


zu Ottbert wendend, verbeſſerte fie ſich: „Das heißt, wir beide 
rechnen noch ab.“ 

Der Graf ſtand noch immer mit offenem Munde da und 
rief dann, nachdem er Mary begrüßte, Ottbert leiſe zu: 
„Run, wollen Sie mir endlich Rede ſtehen? Ich ſah Ihre 
Bibliothek durch. Und was fand ich da?“ — „Bücher!“ — 
„Und was für Bücher. Sie ſollen ſich ſchümen! Und auch 

Uuſtrationen ſah ich, und was für Illuſtrationen. Schämen 
ie ſich — Aktſtudien — weibliche Aktſtudien, Bocaccio, 
Caſanova mit Illuſtrationen, eine wahre Blütenleſe von 
Erbauungsbüchern. Und dieſe Photographien, welche ich auf 
ihrem Schreibliſch fand. Sie ſcheinen ſehr für die holde 
Weiblichkeit in Trikots zu ſchwärmen. Und Sie ſind ver⸗ 
heiratet, ſind der Gatte meiner Nichte! Schämen Sie ſich 
denn gar nicht, junger Mann?“ — „Was? Jetzt ſoll ich 


8 
mir auch noch Grobheiten gefallen laſſen?“ brummte Ottbert 


und runzelte die Stirn. 

Luiſe beobachtete ihn und eine 2 ſagte ihr, daß 
Ottbert wieder die Geduld verlor, deshalb unterbrach ſie 
beide raſch. „Was habt Ihr denn für Heimlichkeiten?“ — 
„Oh, ich mache deinem Gakten nur einige Komplimente über 
die gediegene Auswahl ſeiner Bibliothek!“ und leiſe ſagte der 
Graß zu Oltbert: „Daß Sie mir dieſe Bücher und Bilder aus 
Ihrer Bibliothek entfernen!“ — „Sie haben nur zu befehlen!“ 
entgegnete Ottbert mit gedämpfter Stimme. „Sonſt verbrenne 
ich noch heute mit eigener Hand die ſämtlichen Bücher und 
Illuſtrationen.“ 

Dieſe Anmaßung ging über Ottberts Gutmütigkeit, und 
ſich aufrichtend rief er in plötzlicher Wut: „Herr Graf, ich 
habe viel Geduld, ich habe ſoger ſehr viel Geduld, aber was 
au viel iſt, iſt zu viel!“ Nach dieſen Worten drehte ihm 

ttbert den Rücken und eilte gegen das Haus. „Wohin?“ 
rief ihm der Graf nach. „J mache eine kleine 
Sale “ ſchrie ihm Ottbert zu und entfernte ſich hinter dem 
uſe 


Luiſe ſtand bei dem plötzlichen Zornesausbruch Ottberts 
in Todesangſt da und ſagte jetzt leiſe und haſtig zu Mary: 
„Herzensfreundin, elle ihm nach und beruhige ihn!“ — „Sei 
unbeſorgt,“ entgegnete Mary, „ich werde mein möglichſtes 
tun,“ und eilte Ottbert nach. „Was ſoll denn das heißen? 
Er will fort, während ich hier a Beſuch bin?“ — „Wo 
denkſt du hin, Onkelchen? Ein Scherz von ihm. Ich will 
nur zu ihm eilen und bringe ihn ſofort hierher. Er darf 
dann nicht von deiner Seite gehen!“ Luiſe ging um Ottbert 
raſch zurück zu holen. „Treibt ſonderbare Scherze, dieſer 
Herr, das muß ich ſagen. Gefällt mir überhaupt gar nicht 
mehr ſo gut, wie geſtern!“ ſagte der Graf, nachdem Luiſe ſich 
entfernt hatte. 


— i 


7. Kapitel. 


Das Geräuſch nahender Schritte unterbrach den Grafen 
in feinen Betrachtungen. Aus der Villa trat ein feingeklei⸗ 
deter bejahrter Herr, und ſagte ziemlich laut zu dem ihm be⸗ 

leitenden Verwalter Fuchs: „Sehr unangenehm, daß der 
err verreiſt, hätte dringend mit ihm zu ſprechen.“ Der 
Graf hatte dieſe Worte gehört und ſagte ärgerlich für ſich: 
„Alto reiſte er doch ab? Eine ſolche Taktloſigkeit! Werde 
natürlich ebenfalls ſofort abreiſen“ — „Wann kommt er denn 
wieder?“ Fuchs zuckte die Achſeln. „Bedaure keine Aus⸗ 
kunft geben zu können. Sie enſchuldigen — habe dringende 
Arbeit.“ Fuchs verſchwand nach dem Innern des Hauſes. 

„Das iſt ja eine verwünſchte Geſchichte!“ rief der Fremde 
ärgerlich die Treppe herabſteigend. „Sie ſuchen wohl den 
gen des Gutes?“ fragte ihn der Graf nach flüchtigem 

ruße. „Stimmt! Mein Name iſt Riemann, früher Gerber⸗ 
meiſter, jetzt Rentier und Gutsbeſitzer.“ — „Graf Hohenfelden, 
naher Verwandter des Gutsherrn!“ — „Sehr angenehm!“ 
„Sind wohl ein Bekannter von ihm?“ — „Das gerade nicht.“ 
„Oder haben Sie geſchäftlich mit ihm zu tun d“ 

„Geſchäftlich? Hm! Wie man's nimmt! Bei uns 
drüben — in Amerika meine ich — iſt ſchließlich alles Ge⸗ 
ſchäft.“ — „Ah, Sie find Amarikaner?“ — „Wie man's 
nimmt!“ Eigentlich nicht, bin aber ca. 20 Jahre drüben ge⸗ 
weſen. Habe mir drüben die Knöpfe geholt!“ — „Was 
haben Sie ſich geholt?“ frug der Graf, als hätte er ſalſch 
verſtanden. „Die Knöpfe, oder um mich verſtändlicher aus⸗ 
zudrücken: mein Geld, mein Vermögen. Ich bin gelernter 
Lohgerber. Als ich über den großen Teich ging und drüben 
landete, hatt' ich keine zwanzig Mark in der Taſche. Da be⸗ 
gann ich zu treten.“ — „Sie treten ?” — „Ja, ich arbeitete.“ — 
„Aha! Sie gerbten?“ — „Nein. Ich aſſociierte mich mit 


einem Nankee, der ſehr ſmart war und da machten wir aus 
Indigo ung Blauholz Bordeaux.“ — „Was machten Sie?“ 
frug der Graf. „Franzöſiſchen Rotwein!“ — „Das war aber 
ſtark.“ — „Wie man's nimmt! Das Zeug ſchmeckte ganz 
ähnlich und wir hatten einen bedeutenden Export nach Frank⸗ 
reich. Als niemand mehr darauf hineinfiel, warfen wir uns 
auf die Pelzfabrikation!“ — „Was wurden Sie?“ — „Pelz⸗ 
fabrilant!“ Wir bereiteten aus Katzenfellen die feinſten ech⸗ 
teſten ruſſiſchen Zobel, und aus Kaninchen den prachtvollſten 
Zobel und Biſampelz.“ — „Alle Hochachtung!“ rief der Graf 
ironiſch. 

„Ja, wir exportierten gewaltig nach Rußland. Als aber 
die Konkurrenz das Geſchäft verdarb, legten wir uns auf die 
Fabrikation von Leder.“ — „Von —?“ — „Leder.“ Wir 
kalkulierten: So viel Leder wie gebraucht wird, kann — ſo 
ſagten wir uns — das Viehzeug gar nicht mehr liefern, das 
hält auch der ſtärkſte Ochſe auf die Dauer nicht aus. Man 
muß alſo dieſen Ochſen durch erfinderiſchen Geiſt und In⸗ 
telligenz unter die Arme greiſen. Well! Wir fabrizierten 
alſo aus Lumpen, Kartoffelabfällen und anderen Ingredienzen 
das herrlichſte Sohlleder. Oh, wir haben koloſſale Geſchäfte 
nach England gemacht. Späler habe ich mich mit Glück da⸗ 
mit beſchäftigt Alkohol aus Steintohlen und Zucker aus Säge⸗ 
ſpähnen zu gewinnen. 


Gortſetzung folgt.) 


Huf dem Adlerſtein. 


Novellette von Reinhold Ortmann. 
(Schluß.) Nachdruck verbolen.) 


Gegen Mittag erſt hatte die kleine Geſellſchaft die Kamm⸗ 
höhe erreicht. Die hundert Kilo des Herrn Stadtverordneten 
hatten ſich beim Steigen doch bemerkbarer gemacht, als es 
ihm gerade heute erwünſcht war. Zwar verſuchte er mit 
heroiſcher Selbſtüberwindung, den Jugendlichen und Elaſtiſchen 
herauszukehren, aber er konnte damit doch nicht verhindern, 
daß ihm der Schweiß in großen Tropfen von der Stirn 
rann und daß ihm der Atem zuweilen bedenklich knapp 
wurde. Am vorhergegangenen Tage hatte ſich Fräulein 
Hilde liebenswürdig dem Schneckentempo der beiden korpu⸗ 
lenten Herren angepaßt; heute aber fügte ſich's auf die 
natürlichſte Weiſe von der Welt, daß ſie 1 an der Seite 
des langbeinigen Referendars öfter um ein kleines oder 
größeres Stück voraus kam. Je weiter der Tag vorrückte 
und je beſchwerlicher ſich der Auſſtieg geſtaltete, deſto be⸗ 
trächtlicher wurde zuweilen dieſer Abſtand — ſo beträchtlich, 
daß fie den alten Herren hier und da ganz aus dem Geſicht 
verſchwanden. 

Einmal, als die Jugendfreunde ſchnauſend ſtehen ge⸗ 
blieben waren, äußerte Herr Rodewald mit einiger väter⸗ 
licher Beſorgnis, daß man die jungen Leute doch wohl eigent⸗ 
lich nicht jo ganz allein voraus wandern laſſen dürfe. Der 
Stadtverordnete aber beruhigte ihn lächelnd. Er wußte ja, 
daß Fritz dies Alleinſein mit Fräulein Hilde benutzen würde, 
in allen Tonarten ſein Lob zu ſingen. Und er zog die Er⸗ 
holungspauſe abſichtlich in die Länge, um ihm recht aus⸗ 
giebige Gelegenheit dazu zu geben. 

Ohne Zweiſel halte er ſehr klug daran getan. Denn 
als ſie an dem nächſten Ausſichtspunkte wieder mit den 
jungen Leuten zuſammentrafen, die fünf Schritte von ein⸗ 
ander entſernt, mit höchſt unbefangenen Geſichtern auf ſie 
gewartet hatten, eilte Fräulein Hilde ſogleich auf ſie zu und 
war ſo voll Liebenswürdigkeit und freundlichen Intereſſes, 
daß er ſich in der Freude ſeines Herzens nicht ent⸗ 
halten konnte, dem Neffen voll warmer Dankbarkeit die Hand 
zu drücken. 

Dasſelbe Spiel hatte ſich ſchon ein paarmal wiederholt, 
als man juſt in der größten Mittagshitze am Fuße des be⸗ 
rühmten Adlerſteines anlangte, einer einzelnen Felsklippe, die 
ſich hoch über dem Gebirgskamm erhob und dem kühnen 
Kletterer, der ihren Gipfel bezwang, eine prächtige Rundſicht 
gewährte. 

Die jungen Leute hatten natürlich den Wunſch, hinauf 
zu ſteigen, aber Herr Rodewald meinte, das ſei eine über⸗ 
flüſſige Strapaze, und erſt der warmen Fürſprache des 
Siadtverordneten hatten fie es zu danken, daß ihnen die 


Erlaubnis erteilt wurde, die Partie zu unternehmen, während 
die beiden älteren Herren unten ihre Rſicktehr erwarten 
wollten. Nach einer kleinen Weile aber kam Herr Julius 
Hertling, der inmitten der ſonnigen Frühlingsherrlichkeit die 
ausgeſtandenen Beſchwerden raſch vergeſſen hatte, ein ver⸗ 
wegener Gedanke. Er maß die Höhe des Adlerſteins mit 
den Augen und gelangte zu dem Schluß, daß es feine 
Kräfte nicht überſteigen würde, ihn zu erklimmen. Es mußte 
auf Fräulein Hilde entſchieden einen günſtigen Eindruck 
machen und ihr ſeine männliche Rüſtigkeit im beſten Lichte 
zeigen, wenn er plötzlich oben erſchien. Raſch entſchloſſen 
machte er den Gedanken zur Tat und begann trotz der kopf⸗ 
ſchüttelnden Abmahnung des Freundes feinen Aufſtieg. So 
leicht wie er ſich's vorgeſtellt hatte, war das Unternehmen 
nun freilich nicht. Und mehr als einmal, wenn er vergebens 
nach Luft ſchnappte, und das Herz ihm zum Zerſpringen 
klopfte, war er nahe daran, es wieder aufzugeben. Aber der 
Wunſch, Fräulein Hilde zu imponieren, verlieh ihm immer 
wieder neue Kraft. Halb aufgelöſt, in Schweiß gebadet und 
ganz außer Atem, erreichte er endlich die erſehnte Höhe. Er 
hatte die beiden mit einem ſchallenden Jauchzer überraſchen 
wollen. Aber ſelbſt wenn er noch Luft genug dazu gehabt 
hätte, würde ihm unfehlbar ſchon der erſte Ton in der Kehle 
ſtecken geblieben fein bei dem gänzlich unvermuteten Anblick, 
der ihm da oben zu teil wurde. 

Nicht wie vorhin fünf Schritte von einander entfernt 
ſtanden die jungen Menſchenkinder auf der einſamen, licht⸗ 
umfloſſenen Höhe, ſondern ſie waren ſich ſo nahe, als es 
zwei innig umſchlungene Liebesleute nur immer ſein können, 
und gerade als Herr Julius Hertlings blaurotes Antlitz 
über dem Rande des kleinen Plateaus emportauchte, 
Rue ſich ihre Lippen in einem langen, weltvergeſſenen. 

uſſe. 3 


8 — du — Teufelsjunge!“ war das Erſte, was der 
Herr Stadtverordnete nach langem vergeblichen Schnappen 
herausbrachte. Erſchrocken ſuhren die beiden zuſammen, aber 
Fräulein Hilde hatte ſich ſchnell gefaßt. Mit echt weiblichem 
aufs tat fie das richtigfte, um die Situation zu reiten. 

ie flog nämlich auf Herrn Julius Hertling zu und, indem 
ſie ihre weichen Arme um ſeinen Nacken 1 flüſterte ſie 
ihm bittend ins Ohr: : ’ 

„Selen Sie nicht böſe, lieber Onkel — wir haben uns 
doch ſo lieb.“ 

Und ehe er ſich's verſah, fühlle er ihre ſchwellenden 
Lippen auf ſeiner Wange. 

Das war nun freilich der Kuß nicht, von dem er unter 
dem Einfluß der Maibowle in dieſer Nacht geträumt hatte; 
aber es war doch immerhin ein Kuß, der es ihm ganz un⸗ 
möglich gemacht hätte, jetzt noch den Erzürnten und Be⸗ 
leidigten zu ſpielen. In dem Bann der blanken jungen 
Schelmenaugen mußte er ſchließlich ſogar gute Miene zum 
böſen Spiel machen, als er während des Abſtieges erfuhr, 
daß die beiden ſich ſchon während des verfloſſenen Winters 
in der Stadt kennen gelernt hatten, wo Fräulein Hilde bei 
einer befreundeten Familie zum Beſuch geweſen war, daß die 
Idee dieſer Pfingſtfahrt in ihrem klugen Köpfchen entſtanden 
war, und daß es ſich bei der Ueberraſchung durch den 
Referendar um eine zwiſchen ihnen abgekartete Sache ge⸗ 
handelt hatte. Zur Ehre des Herrn Stadtverordneten muß 
es geſagt ſein, daß er ſich wie ein weiſer Mann mit der 
Enttäuſchung abjand. Er mochte fühlen, wie nahe daran er 
geweſen war, eine lächerliche Rolle zu ſpielen, und wenn er 
die beiden anſah, die jo leicht und jugendkräftig vor ihm 
herſchritten, mochte er ſich wohl auch ſagen, daß ſeine acht⸗ 
undvierzig Jahre mit Fräulein Hildes achtzehn Lenzen eine 
ſchlechte Miſchung ergeben hätten. 

Als fie am Juße des Adlerſteins anlangten, hatte er ſich 
ſoweit überwunden, daß er lächelnden Antlitzes auf ſeinen 
alten Freund Rodewald zutreten und mit einem Scherzwort 
> 3 für ſeinen ſpitzbübiſchen Neffen machen 
onnte. 

„Pfingſten iſt ja nun das Feſt der Liebe,“ meinte er, 
„und wenn ſelbſt wir Alten das noch verſpüren, wie dürſte 
man's da den Jungen verargen, daß fie es ſeiner Beſtimmung 
gemäß feiern wollen! 

Damit war alles im rechten Geleiſe, und die Pfingſtſonne 
lachte golden auf zwei glückſelige und zwei ſehr vergnügte 
Menſchenkinder herab. 
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Ein ruinierter Geizhals. 


In Wien, der alten Kaiſerſtadt an der Donau hatte ein 
Iunaer Mann von dreißig Jahren, namens Winterer, von 
einem Vater das hübſche Sümmchen von einer halben Mil⸗ 
lion Gulden 1 295 Sein ganzes Sinnen und Trachten ging 
nun dahin, ſeinen u möglichſt zu vermehren, und er 
ſcheute ſogar nicht vor Wuchergeſchäften zurück. Er erreichle 
auch dadurch die Erfüllung ſeiner Wünſche, und es währte 
nur wenige 12 56 und die erſte Million war beiſammen. 
Das Aufhäufen von Schätzen ging dem Geldgierigen ſchließ⸗ 
lich aber immer noch nicht ſchnell genug, und er ſann Tag 
und Nacht über Mittel und Wege nach, ſeine Bereicherun 
zu beſchleunigen. Da las er wiederholt in der Zeitung, da 
da und dort jemand beim Nachſehen erſteigerter alter Möbel 
große Summen, in geheimen Fächern oder ſonſtwo verborgen, 
efunden habe, und allmählich ſetzte ſich die Idee bei ihm 
5 „ ieder alte, wurmſtichige Schreibtifch und jeder wackellge 
olſterſtuhl enthalte große Summen, die von früheren Be⸗ 
ſitzern darin verſteckt oder vergeſſen worden ſeien. Von nun 
an wanderte er unermüdlich von Auktion zu Auktion und 
ſchacherte alte Schränke, Sofas und ähnliche Möbel zuſammen. 
85 älter und unbrauchbarer das Gerümpel war, deſto höhere 
ebote machte er. Es war natürlich meiſt wertlojer Kram, 
den er für teilweiſe hohe Summen erſtand und ſtets ſofort 
nach dem Ankaufe in ſeine geräumige Wohnung bringen ließ. 
Dort brachte er die Abende und häufig auch die halben 
Nächte damit zu, die Sachen auf das allergenaueſte zu durch⸗ 
ſuchen. Selbſtverſtändlich fand er nie etwas, das nach Geld 
oder Geldeswert ausſchaute und mußte dann froh ſein, die 
alten Möbelſtücke für wenige Kreuzer wieder loszuſchlagen. 
Seinen Geldleihgeſchäften konnte er ſich, da er faſt den ganzen 
Tag unterwegs war, nunmehr nicht mehr in dem ausgedehnten 
Maße widmen wie früher, und daher wurden auch die daraus 
erzielten Einnahmen geringer. Um die dadurch entſtandenen 
Verluſte wieder einzubringen, ließ er ſich jetzt, was er früher 
nie getan, nicht ſelten auf recht unſichere Geſchäfte ein, die 
aber die höchſten Prozente verſprachen, wenn das Glück 
günſtig war. Dieſes ließ ihn jevoch meiſtens im Stich, und 
er büßte mitunter große Summen ein. Allein ſtatt ihn von 
feinem Wahn zu! heilen, trugen dieſe Mißerfolge nur dazu 
bei, ihn völlig blind gegen jede Regel der Vernunft zu 
machen. Kaum zehn Jahre mochten verfloſſen ſein, als 
Winterer eines Tages den letzten Tauſendguldenſchein für 
verſchiedene wertloſe Schränke gab. Nachdem auch noch ſein 
letztes Beſitztum, das Haus, der ſonderbaren Manie zum 
Opfer gefallen war, ſtand Winterer, der einſtige Millionär, 
91 mittellos da und ſah ſich gezwungen, durch ſeiner 
Hände Arbeit ſein Leben zu friſten. Doch ſeine Kraft war 


völlig gebrochen, und das Ende war, daß der Mann als 
Stadtarmer verpflegt werden mußte. Er ſtarb im Jahre 1843. 
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ne langen Zeit vollkommene Unbeweglichkeit. Am 
chönſten kann man die Ausführung einer ſolchen Kriegsliſt 
bei manchen Käfern verfolgen. Jedenfalls iſt ſie ihnen von 
häufigem und großem Nutzen, und ſie würden ſie nicht ſo 
gründlich erlernt haben, wenn ihre Anwendung auf die ver⸗ 
e 8 ſeltenen Eingriffe auf den Menſchen be⸗ 
chränkt wäre. Viele natürliche Inſeltenfeinde z. B. Fröſche 
und Eidechſen ſtürzen ſich auf ihre Beute nur, wenn ſie genau 
ſehen, daß ſie lebendig iſt, alſo namentlich wenn ſie ſich be⸗ 


wegt. Wieſe Taſſache tann man auch an vielen anderen 
Tieren beobachten z. B. an Schlangen, die die armen 
Kaninchen, die ihnen in der Gefangenſchaft ausgeliefert werden 
müſſen, gleichfalls ſo lange nicht anrühren, als ſie ſich auf 
einer Stelle halten, und erſt dann zupacken, wenn ſie an⸗ 
fangen zu ſpringen. Außerdem kann man bei den Inſekten 
beobachten, daß ſie aus ihrem Munde oder an den Beinen, 
während ſie ſich tot ſtellen, dicke Tropfen einer etwas 
klebrigen und entweder braungelben oder rolen Flüſſigkeit 
austreten laſſen. Auch dies Gebahren dient zur Verteidigung, 
obgleich die ausgeſchiedene Flüſſigkeit nichts anderes iſt als 
Inſektenblut. Manche Inſektlen verfügen freilich auch noch 


über beſondere Drüſen, die eine für ihre Feinde widerwärtige 


Flüſſigkeit auszuſondern vermögen. Auch das Inſektenblut 
> bereits einen ziemlich ſtarken Geruch und enthält außer⸗ 
em einen Stoff, der in größeren Mengen für ſich angewandt 
ſogar größere Tiere zu töten verme 
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Gedenket der Vögel. Die Pflege unſerer gefiederten 
Sänger, welche unſere Gärten bevölkern, die uns mit ihrem 
munteren Geſang das Herz erheben, die ſich uns ſo nützlich 
machen, durch die Vertilgung ungezählter Tauſende von 
Inſekten, ſollte uns nicht nur im Winter angelegen ſein, 
ſondern auch im Sommer ausgeübt werden. Fehlt es den 
Vögeln im Winter an Fuller, fo haben dieſe im Sommer 
dagegen mehr vom Durſt zu leiden; denn es iſt oft weit bis 
zum Bach oder zur ſonſtigen Trinkgelegenheit und wenn auch 
ein Brunnen oder eine Waſſerleitung im Garten vorhanden 
iſt, ſo wird doch ſelten friſches und klares Waſſer genug für 
Vögel zugänglich ſein. Recht dankbar wird deshalb von den 
Vögeln die Anlage einer kleinen Vogeltränke begrüßt, welche 
in einfacher Weiſe an einer ſchattigen Stelle des Gartens 
mittelſt eines ausgedienten Holzbottichs hergeſtellt wird. Das 
Gefäß darf nicht zu tief ſein und muß durch einige hinein⸗ 
gelegte Steine auch Gelegenheit zum Baden bieten. Der 
Bottich iſt bis zum Rande eingegraben und ringsum, nur 
einen Teil des Randes freilaſſend, mit niedrigen Stauden 
umpflanzt. Unter dem Boden befindet ſich ein Hohlraum, 
welcher dazu dient, das Waſſer durch das im Boden be⸗ 
ir Loch abzulaſſen, wenn ſich Neufüllung notwendig 
macht. 


Mimiſches Spiel. Jedes Mitglied ſchreibt auf ein 
Blättchen Papier die Bezeichnung einer Leidenſchaft, eines 
Gemütsaffektes oder Seelenzuſtandes nieder: z. B. Eiferſucht, 
Hohn, Zorn, Liebe, Andacht, Furcht, Erſtaunen, Schreck, 
Scham, Schwermut uſw. Die Geſellſchaſt beauftragt einen 
aus ihrer Mitte, die Blättchen einzuſammeln; dieſer vermiſcht 
fie und geht von Stuhl zu Stuhl, indem er jeden Spielteil⸗ 
nehmer ein Blättchen ziehen läßt. Seiner erhaltenen Aufgabe 
gemäß ſteht nun der erſte, dem ſpäter der Reihe nach die 
andern folgen, auf und ſucht durch Stellung, Miene und 
Gebärde der Gemütsbewegung oder Leidenſchaft einen voll⸗ 
kommenen Ausdruck zu verleihen, ſo daß die Geſellſchaft das 
ihm aufgegebene Wort errät. Iſt die Darſtellung ihm miß⸗ 
lungen, ſo daß die Geſellſchaft das Wort nicht erriet, ſo 
gibt er ein Pfand und läßt den Nachbar es beſſer machen. 


u 


Offen geſtanden. Leutnant (auf Beſuch in der Provinz): 
„Nein, biſt du prächtig eingerichtet, Onkelchen I, — Kommerzien⸗ 
rat (geſchmeichelt): „Nicht wahr?! — und welches Stück ge⸗ 
fällt dir hier am beſten? — Leutnant: „Offen geſtanden — 
der Geldſchrank!“ 

O, dieſe Fremdwörter. A.: „Waren Sie ſchon in der 
Kunſtausſtellung?“ — B.: „Jawohl.“ — A.: „Haben Sie 
auch das großartige Gemälde: „Das Opfer der Weſtfalin“ 
(Veſlalin) geſehen?“ 

Geſchickte Antwort. Herr (zum Diener): „Jetzt 
weiß ich wirklich nicht, bin ich verrückt, oder du?“ — Diener: 
„Von Euer Gnaden wage ich es garnicht vorauszuſetzen, daß 
Sie ſich einen verrückten Diener balten ſollten.“ 
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